



Erscheint fonechentlich 


71. Jahrgang 





Menno 


Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Win 


Im Kämmerlein. 


9 wie heilig iſt die Stätte, 
l Menn der Ehrijt in jeinem Haus 
i Vor dem Herrn liegt im Gebete! 
| Engel ziehen ein und aus, 
Tragen jtill auf goldnen Flügeln, 
Was das Herz im Staube fleht, 
Zu den lihtumfloj’nen Hügeln, 
Mo der Thron der Gnade jteht. 


Bon den Auge fällt die Binde 
Irdiſcher Befangenheit; 

Ron dem Herzen jhmilzt die Rinde 
Hartbeflomm’ner Aengitlichkeit; 
rei bewegt der Geiſt die Schwingen, 
Meil die Glaubensflamme brennt, 
Und die Engel Gottes bringen 
Frieden den die Welt nicht Fennt. 


Denn der Bater jpricht zum Kinde: 
Ser getrojt und weine nicht! 

Mir gehorhen Wolfen, Winde, 
Finſternis iſt vor mir Licht. 
Hülle dich in meiner Gnade, 
Willſt du unberletzet ſein; 

Dann berührt dich wohl ein Schade, 
Doch er muß zum Heil gedeih'n. 


Und der Chriſt ſteht auf vom Beten, 
Schreitet an ſein Tagewerk; 
Will ihn eine Not betreten, 
Sit der Höchite feine Stärf! 
Mit den rechten Slaubenswaffen 
Smmer rijtli angetan, 
Siehet man ihn Gutes jhaffen, 
Bis die Abendſtunden nah’n, 

(Chr. Aug. Bähr.) 





Dom Beten. 
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Ich bete, Herr, zu Dir zur angenehmen Zeit; Gott, durch Deine große 


Güte erhöre mid) mit Deiner treuen Hilfe, 


„Not Iehrt beten”, jagen mir. 
erit in der Not beten lernt. 


Pialm 69, 14. 


Sa, aber.es it nicht fein, wenn einer 
Vorher, als es ihm gut ging, al3 Gott ihm 


das Leben angenehm und jchön geitaltete, da ift er nicht auf den Gedanken 


gefommen, er jolle mit Gott reden und ihm danken. 
fommt, und er nicht mehr ein noch aus weiß, ja, dann... ! 


jeder darf beten in jeiner Not. 


Wenn aber die Not 
Gewiß, 


Und wir werden alle friiher oder ſpäter 
jolhe Zeiten der Not in unjerem Leben haben. 


Aber der Pſalmſänger 


möchte ſich vor Gott ausmweijen: Ich komme zu Dir nit bloß, wenn mir 


da Waller zum Munde jteigt. 


Sc bete zu dir in der angenehmen Zeit. 


Segt, wo Du mich allenthalben noch trägſt, jeßt ftehe ich vor Dir und 
bitte Di, Du wolleſt mir gnädig jein, wenn meine Not des Lebens an- 


bricht. 
mußt, wenn ich franf werde. 
Deinen Beiſtand im Sterben. 
ih um das tägliche Brot. 


jeine Silfe verheikt. 





Sett, wo ich gejund bin, denfe ih daran, daß Du mic heilen 
Sekt, 
Segt, wo wir noch zu eſſen haben, flehe 
So wollen wir unfer ganzes Leben in feine 
Hand legen und uns freuen, daß er durch feine große Güte jchon heute 


da ich im Leben jtehe, bitte ih um 


Ich denke, Herr, bei jtiller Nacht 
Vergnügt an Die und Deine Güte! 
SH rühm’ mit wachendem Gemüte 
Die Wunder Deiner Gnad’ und Macht. 
Sm Schatten Deiner Flügel findet 

Die Seele Sicherheit und Ruh. 

Mein Helfer und mein Troſt bijt Du; 
Mein Heil ift nur auf Dich gegründet. 


ee er 


An die Gemeinden 
in Kanada. 


Die Herfiberbringung unjerer 
Flüchtlinge aus Europa nad) Ranada 
und Südamerika ift im Gange. Der 
größte Teil der Immigtanten hat 
in Baraguay Unterkunft gefunden. 
Die Abwanderung nad) Kanada iſt 

langiamer vonjtatten gegangen. Wir 

| haben guten Grund zu hoffen, daB 
in der Zukunft ſich die Lage beijern 
wird. 

Auf der erweiterten Boardjigung 
am 3. und 4. März, melde in Sa3- 
fatoon ftattfand, und wo fiber bie 
Herüberbringung der Flüchtlinge 
nad Kanada eingehend beraten wur— 


de, kam man zu dem Entihluß, daB - 


Br. €. F. Klaſſen, der die ganze 
Abwanderung der Flüchtlinge leitet, 
mit Arbeit überhäuft it und eine 
weiteren Gehilfen bedfirfe. €3 
wurde beſchloſſen, daß Br. Klafjen 
in Kooperation mit der Board Ni 
einen Gehilfen wählen folle, der ihm 
dechniſche Arbeit abnehmen Fönnte 
und ſich ganz in den Dienft der Ein- 
— nad) Kanada ſtellen wür⸗ 
e. 

Die Canadian Mennonite Board 
of Colonization bat, Br. Pe 
ter Do oder jeinen Bruder Cor- 
x neliug mit diejer Arbeit zu befreuen. 
Peter Do hat feine beſtimmte 

pfuchten in der großen Nettungs- 
arbeit und kann feinen Sonberauf- 
j trag fibernehmen. Cornelius Dyck 
haat ſich bereit erklärt, unſeren An⸗ 
trag zu erwägen. 

Auf der Erefutivfigung des M. 
©. E. am 23. und 24. April in 
Chicago, two fiber Immigration an 

solomſation berichtet wurde, machte 
BrSrie D. Miller den Vorihlas, 
den Vorjikenden der Board im In— 
tereſſe der kanadiſchen Einwande⸗ 

rung nad) Europa zu delegieren, um 
_ an Ort und Stelle mit den Arbei- 
tern in Europa über die Lage zu 
beraten und gemeinjam Wege zur 
Beihleunigung der Abwanderung 
ıhen. 


Yage ſpäter ſchrieb Dr. 
ieler ingeten nheit an 


en 
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‚zen, Jordan 


die Mitglieder der Exekutive der 
Board und wiederholte feinen An— 
trag. Die ganze Korreſpondenz wur— 
de vervielfältigt und an alle Board- 
mitglieder und die Provinzialkomi— 
tees verſchickt. Nachdem die Board- 
mitglieder und die Provinzialkomi⸗ 
tees den Vorſchlag erwogen und gut⸗ 
geheißen hatten, entſchloß ich mich, 
die Miſſion zu übernehmen. Ich 
habe meine Arbeit in der Gemeinde, 
in der Board, in der Konferenz und 
ſonſt für eine einmonatliche Abweſen— 
eit geregelt. 
: Rilrs Got, fo verlaß ich den 24. 
Mai Saskatoon. In Ottawa und 
Montreal muß ich bei der Regierung 
und bei der E. P. R. gewilfe Ange- 
Iegenheiten erledigen. Am 28.8. 
M. verlaß ich Montreal, um am 
99. in London, England, anzufom- 
men. Dort gibt es wieder einen fur» 
zen Aufenthalt und dann geht’3 über 
den Kanal in eine der bejegten 30- 
en 
€. 5. Klaſſen, Wm. Snyder und 
andern mich zu treffen N 
Ich weiß, daß viel Arbeit meiner 
ae und eine große Verantiwor- 
tung mit diefer Reiſe verbunden it. 
Mit Gottes Hilfe will ich meine 
Miffton im Intereſſe unſerer Ge⸗ 
meinden und der Flüchtlinge erfül⸗ 
len. Es iſt meine Abſicht, Anfangs 
Juli wieder zu Hauſe zu ſein. 
Und nun befehle ich mich, die 
Meinen und Euch alle der bewahren⸗ 
den Gnade unſeres gemeinfamen 
Heilandes und verbleibe 


ver geringer Diener, 
: : ; J. J. Thießen. 





Achtung, Saaradower! 


iefe werden ſich wohl eines Be⸗ 
re 3. Wiebe vom Frühling 
vorigen Jahres fiber ein Zuſammen⸗ 
ſein von Sagradowern bei A. Jan⸗ 
St., Ar —— 

urde damals beſchloſſen, 1 

Gerbft ein Treffen aller Sagradomer 
der Niagara Halbinfel zu en 
ren, was leider unterblieben if 2 
Sonntag, am 11. Juli 1. 3. it nr 
Treffen aller Sagradower auf der 





oder Holland, mo ih mit Br.- 







Gegruendet im Jahre 1877 


ttpeg, Manitoba, 26. Mai, 
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‘ Kin christliches Familienblatt 


1948 





Die erite „Ranadifhe Internationale 





In der Mitte vorne ift daS „Prinzen-Tor” am Eingange zur Ausſtellung. 


Hanbdelsausitellung” in Toronto, Ontario. 


2 


Danıy 


bon l.n.r. das Gebäude für Elektrizität und Technik; das Coliſeum; oben das 
„Automotive“ Gebäude, in welchem 1200 Artikel aus 25 verſchiedenen Ländern 
ausgeſtellt werden. — Die erſte „Kanadiſche Internationale Handelsausſtellung“ 


ſoll in Toronto vom 31. Mai bis zum 12. 


Juni I. J. ſtattfinden. .E3 ſoll eine 


richtige Dandel3-,Mejje” nad) dem Muſter der Leipziger und anderer europäiſchen 
Meſſen werden, ohne Zirkus und Schießbuden. .E3 iſt der erite große Verſuch dieſer 
Art in Nordamerifa und man verfpridt ſich, daß Kanadas Aufenhandel dadurd 


viel gewinnen wird. 





Farm von Peter Penner bejtimmt. 
Dieje Farm liegt am Ontario See, 
eine halbe Meile nord dom Queen 
Eliſabeth Hochweg und zweieinhalb 
Meilen weit von der Kreuzung die- 
ſes Hochmwegs mit der Straße nad) 
Bineland. Mio zum 11. Suli, 2 
Uhr nachmittags, jind alle Sagra- 
dower, zu Peter Penners, R. R. 1, 
Beamspille, Ont., eingeladen. Bei 
der Beitimmung diejes Tages redh- 
nete man etwas mit der Konferenz 
der M. B. Gemeinde, die wohl auf 
den 4. Sul fallt. Möglich, dab 
Sagradower aus dem Weiten als 
Delegaten zu diefer Konferenz fom- 
men und jomit ohne viel Zeitverlujt 
auch fiir den Sonntag nad) der Kon- 
ferenz bleiben fönnen. Andere redj- 
nen vielleicht, jo oder anders dieſen 
Sommer das jchöne Ontario zu be- 
juhen und nehmen dann ficherlicd) 
auch diejen Tag in Rechnung. 

Wir denken, die Zeit mit einem 
Sottesdienit, Mitteilungen und Be— 
richten auszufüllen. Wünſchenswert 
wäre, im Geijte durch jedes der Dör- 
fer geführt zu werden in den Sahren 
unmittelbar vor dem legten Krieg. 

Fur Kaffee iſt gejorgt. Unſere 
Frauen werden gebeten, etwas reich- 
lich Gebäck mitzubringen, damit auch 
für die geſorgt ſei, die der Entfer— 
nung wegen keines mitbringen kön— 
nen. 

Im Auftrage, 
N. Hildebrand, 
Box 161, Vineland, Ont. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Eine SKranfenjchweiter, Dlga 
Drews in Deutjchland, möchte gerne 
erfahren, ob noch welche bon ihren 
Verwandten am Leben find. Ihr 
Vater hatte einen rechten Bruder, 
Emil Drews, der aber jchon geitor- 
ben iſt, und einen Halbbruder, Gott- 
lieb Drews. Von ihrem Onkel 
Emil Drews waren Kinder, welche 
auch ſchon nicht mehr jung ſind. So 
lange ihre Eltern lebten, ſtanden ſie 
mit den Couſinen im Briefwechſel, 
aber jetzt weiß ſie nicht die genaue 
Adreſſe, nur, daß ſie in Waſhington, 
Texas, wohnten. Sie würde ſehr 
dankbar ſein, wenn jemand etwas 
bon ihren Verwandten wüßte und es 
ihr berichtete. Ihre Adreſſe: Schw. 
Olga Drews, (2) Wittenberge, 
Lenzenerſtraße 83, Deutjchland. 

(Eingejandt von Helena Löwen, 
Bor 118, Leacock, Pa., USA.) 


Da ih als einzige Weberlebende 
meiner aus Rußland geflfichteten 
Familie feinerlei Verwandte, al die 
in Amerifa, befiße und deren An- 
ichrift nicht weiß, möchte ih auf 
diefem Wege die Verbindung mit 
meinen einzigen Angehörigen auf- 
nehmen. Wir find Mennoniten. 
Mein Onkel Cornelius Martens mit 
Ehefrau Maria, geb. Gieſbrecht, it 


1924 — 25 aus Rußland, Marten3- 
chutor, von der Dnjeprgegend aus— 
gewandert. Bis 1932 jtanden mei- 
ne Eltern mit ihnen in Verbindung, 
dann wurde e3 verboten. Etwas 
Näheres weiß ich nicht, da ich damals 
noch ein Sind war und meine El— 
tern friih durch die Bolſchewiken ver— 
loren habe. Sch bin jekt wohl ſchon 
23 Sahre alt, aber es iſt doch jehr 
ichwer, jo ganz allein in der Fremde. 
Für eme entiprehende Hilfe oder 
Auskunft wäre ich jehr dankbar. 
Anni Giejbredt, 
Burtehude bei Hamburg, 
Städtiiches Krankenhaus, 
Br. Zone, Deutihland. 


Bekanntmachune. 


Die jährliche Miffions-Nähderei- 
ne-Sonferenz bon Manitoba joll in 
diefem Sahre, jo Gott will, den 20. 
Suni wieder auf dem Hofe des In— 
validenheim3 „Bethania” zu Winni- 
peg itattfinden, beginnend 10 Uhr 
morgen? (Standard Time). 

Das Komitee bittet, die Namen 
der im verflojjenen Sahre beritor- 
benen Nähvereinsſchweſtern beizeiten 
fiir die Gedenkfeier bei der Schreibe- 
tin einzuhändigen. 

Ale Miffions - Nähvereine und 
Schweſtern, die jih für diefe Sache 
interejjieren, jind herzlich eingela- 
den, ſich daran zu beteiligen. Ein _ 
jeder wird gebeten, den eigenen Im— 
biß mitzubringen. 

Sm WMuftrage des Komitees, 

Frau Safob J. Sanzen, 
Bor 31, Gretna, Man. 


Betrachtunaen 
ans Vancouver, B. C. 
Werte Leſer! 

Serzlihen Gruß, bejonder® den 
Bekannten und früheren Beſuchern. 
Möchte es endlih Frühling werden 
in der Natur und, womöglich, in 
vieler Serzen! 

Wir wohnen ja bier in der grü— 
nen Ecke don Sanada, wohin ſchon 
recht viele ihre Zuflucht genommen 
haben. Viele würden vielleicht noch 
weiterjtreben, wenn Ozean u. Gren— 
ze jie nicht aufhielten. Diejes Jahr 
iſt's hier auch recht fühl geweſen, im 
Winter jogar falt an eininen Tagen. " 
Doch jett blühen die Bäume jchon, 
und einige Blumen haben ſchon lan— 
ge geblüht. Die Wetter-Nachrichten 
von Nord und Dit Flingen immer 
noch jehr ſchneeig und kalt. Doc) 
haben die Prärien auch ihre Vor- 
zlige, und einige, die hierher ge- 
flogen find, ziehen wie die Zugvögel 
toieder zurfid. Die meiſten jedoch, 
jo auch wir, find leidlich zufrieden. 
Viele jungen Leute fommen und ge- 
ben, Zeit und Verhältniſſe wechſeln 
ſo ſehr, ſo auch die Angelegenheiten. 

Wir ſtehen wohl vor großen Er— 
eigniſſen und leben in einer Zeit— 
periode, wo niemand ſicher iſt. Die 

(Fortſetzung auf Seite 4—1) 
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Nachrichten: 


— Endlid, am Montag, den 17. 
Mai, lichtete das Schiff „Charlton 
Monarch” (früher „King David“) die 
Anfer und verlie Bremerhaven mit 
758 Mennoniten =» Emigranten zu 
langer Neife nad) Buenos Aires, 
Argentinien, von wo auch dieſe 
Gruppe zur Anſiedlung nad) Para— 
guay fahren wird, fo Gott fie wohl- 
behalten Hinbringt. Zum dritten 
Mal fuhr Frau Peter Dyck als Be— 
gleiterin mit. 

— Aelt. 3. 3. Thießen, Vorjigen- 
der de3 Canadian Mennon. Board of 
Colonization, jollte Montag abends, 
den 24. Mai, von Sasfatoon die 
Ruftreife nach Amerika antreten. Er 
plante, 2 Tage in Ottawa und Mon- 
treal zur Regelung der notwendigen 
Angelegenheiten zu verbringen und 
dann am 28. das transatlantifche 
Slugzeug in Montreal zu beſteigen, 
um nad) Zondon, Amjterdam und 
Deutichland zu gelangen. 





Prediger Sohann Warfentin, 
Winkler, Manitoba, ftand in jei- 
nem 89. Lebensjahr und iſt num 
zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Um 9:15 abends, den 18. Mai, 


iit er geitorben und Sonntag, den 


23., fand daS Begräbnis jtatt, 
Er war fiber 25 Sahre Leiter der 
Winkler M. B. Gemeinde und 
war ein frommer und bon bielen 


hochgeſchätzter Mann. 


— Die Manitoba Konferenz der 
M. B. Gemeinde findet in Niver- 
ville vom 12.—14. Suni ftatt. Sieh 
Rrogramm auf Seite 7. 





— Miffionsgeſchwiſter . 9. 


renz aus Hillsboro, Ranjas, Halten 
fi) gegenwärtig in Winnipeg auf, 
two Rev. Lorenz bis Schulihluß am 
M. DB. Bibelcollege Miffionsgeihichte 
unterrichten wird. 

— Tabor Eollege, Hill3boro, 
Ranjas, hat in diefem Sabre 65 
Abſolventen, davon 7 in Theologie. 

— Bethel College veranftalftete 
am 2. Mai ein mennonitifhes Sän- 
gerfeit mit 500 Sängern, zu dem jo 
bei 4,000 Beſucher erjhienen. Die 
Chöre famen aus den Mennoniten- 
gemeinden der Umgegend. 

— Aus Merifo berichten unſere 
Leute von anhaltender Dürre. In 
verflojfenem Winter waren in den 
Dörfern viel Kranfheit3- und Sterbe- 
fälle zu verzeichnen. 

— Am Freeman Sunior College 
in Stid-Dafota abjolvieren in diejem 
Sahre 54 Studenten. 

— Die mennonitiihen Auswan— 
derer aus Kanada wollen am 25. 
Suni mit dem Schiff „Bolendam“ 
bon Quebec losfahren nach Südame— 
rifa. Man hofft hier, daß, wenn 
das Schiff aus Europa herfommt, 
es eine größere Anzahl unſerer 
Flüchtlinge aus Deutichland nad 
Kanada bringt. 

— Ber einen wirflid) edlen Ge- 
nuß für ſich und feine Familie zu 
ihäßen weiß, der verſäume nicht, zu 
dem für den 5. Juni, — 
in Winnipeg angeſagten Abend de 
großen Mennonitiſchen Symphonie- 
Orcheſters zu kommen. Unter der 
Leitung des Dirigenten Ben Horch 
werden als Grtradarbietung auch 
mehrere Stüde ans dem „Meſſias“ 
vom M. B. Bibelcollege Chor ge- 
bradit werden mit Ordeiterbeglei- 
tung. (Siehe Anzeige auf Seite 4.) 

— Der General-Boftmeifter Ber- 
trand gab am 20. Mai in Ottawa 
befannt, daß nad) dem 1. Juli J. &. 
alle Briefpoft im Lande als Luftpoft 
befördert wird, ob mit Ac frantiert 
oder mit fhezieller 7c Marke, Das 
bezieht jich nur auf Briefe von einer 
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Unze oder weniger Gewicht und wird 


nur dann jo befördert, wenn e8 die 


Veförderung beichleunigt. Diejes iſt 
vorläufig nur ein Verfuh und je 


nad Refultaten wird dann eine per— 
manente Regelung getroffen werden. 
— Am 19. Mai hatte Winnipeg 
eine umerhörte Site von 94.8 Grad 
Fahrenheit, jo daß wir jett vor 
nächſtem Herbſt nicht mehr Schnee- 


(Fortſetzung auf Seite 8-1) 
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Aus unjerer Arbeit in Deutſchland. 

Wir ſind jo ſtark beſchäftigt, daß ffir Briefe und Artikel ſehr wenig 
Zeit bleibt. Ab und zu müſſen wir aber doch von ung hören lajjen. Sc 
werde heute auf etliche Punkte kommen, die in manden Briefen und aud) 
Zelegrammen von drüben berührt werden. Daß wir bier nicht untätig find, 
merft man ja drüben daran, dab doch dauernd Kleinere und größere Grup- 
ben bon Flüchtlingen in Kanada eintreffen. 

Daß nad Paraguay jeit Beginn der Bewegung nun ſchon zwei Schiffe 
abgingen, daS dritte vielleicht am 12. Mai Bremerhaven verlajfen wird 
und für das vierte auch die Baflagiere fajt fertig jind, erweckt bei manchen 
Verwandten in Kanada die Frage: warum nad) Paraguay ganze Schiffs— 


werden unzufrieden und beihuldigen uns hier, weil fie glauben, 


die Bewegung nad Kanada vernachläſſigen. 


Bewegung nach Kanada hier ſoweit 
die Transporte nah Paraguay. Wir 
dürfen nicht vergejjen, daß wir eine Kleine Minderheit find in der großen 
Maſſe der Flüchtlinge. Uns fällt nichts einfach in den Schoß, fondern e8 muß 
alles mühevoll erarbeitet werden, ſowohl an jener Seite, als auch an diejer. 
Gott hat joweit die dauernden Bemühungen drüben und hier gefegnet. Wir 
werden aber auch von vielen beneidet, was oft recht unangenehm-ift und 
ſtörend wirft. 

Daß uns die Tür nad) Paraguay geöffnet wurde ift eine Fügung 
Gottes, dafür wir in unſeren Gemeinden zu Hauſe vielleicht noch nicht 
dankbar genug ſind. Wo hätten ſie ſonſt hin ſollen, alle diejenigen, die 
nicht nach Kanada dürfen, die dort entweder nicht nahe Verwandte haben, 
oder "die geſundheitlich nicht den jtrengen Anforderungen der Fanadifchen 
mediziniichen Unterfuhung entiprechen, oder die aus anderen Gründen nit 
zuläffig werden? Sit es nicht auffallend, daß gerade Paraguay, fo willig 
it, während andere zibilifierten Länder mit Heiner Bevölferung und viel 
Raum in diefer Zeit der grenzenlofen Not, die der furchtbare Krieg ſchuf, 
wo Millionen heim- und heimatloſer Flüchtlinge nun ſchon jahrelang um 
Hilfe rufen, ſo hart ſein können, die Einwanderung ſo ſchwierig wie nur 
möglich zu geſtalten. Dabei liegen doch die Sachen ſo, daß manche Re— 
gierung der beſſer jituierten Länder Heute mit einem Federſtrich die 
Tränen bon QTaufenden und Tauſenden der Flüchtlinge trocknen könnte. 

Paraguay nimmt alle Mennoniten auf, flir die wir bier die Ausreiſe 
befommen fönnen und die wir dem Konful nit einmal perjönlich vorzu— 
jtellen brauchen, jondern für die wir nur eine Lite vorlegen und dann für 
jeden das Viſa befommen. Darunter Lungenfranfe, Herzfranfe, Krüppel 
uſw. Wenn ich fie dann fo jehe das Schiff beiteigen, dann packt mic) einer- 
— ſeits ſo ein tiefes Mitleid mit all dieſen lieben Flüchtlingen, andererſeits 
bin id) aber auch jo ſehr dankbar für ſie, daß fie fortdürfen, daß fie nicht 
erurteilt jind, hier bleiben zu miiifen. Sie molfen doc alle fort aus 
Europa; wollen doc jo gerne wieder einen Anfang machen, etwas Eigenes 
haben. Das verftehen wir voll und ganz. Paraguay handelt diejen Flüicht- 
Iingen gegenfiber, ohne daß es jich deſſen vielleicht bewußt iſt, wirklich 





chriſtlich. 
Wir wollen aber nur ſolche Flüchtlinge nach Paraguay nehmen, die 
= nicht nad Kanada dürfen. Der erjte Transport — Schiff „Volendam” — 


verließ Europa, ehe die Bewegung nad) Kanada angefangen hatte. Nun ha— 

ben etliche Verwandte in Kanada die Ihrigen aus Paraguay nah Kanada 

fommen laſſen und daflir teuer zahlen müſſen, was auf Stellen Mißitim- 

— mung hervorgerufen hat. Was ſollen wir dazu fagen? Wir mwiffen alle, 

— was es auf ſich hatte, die Gruppe aus Berlin herauszubringen. Wir wiſſen, 
was damals auf dem Spiel jtand. \ 

2 Bei den fpäteren Transporten ift das jchon anders. Nur diejenigen, 

>= die feine Ausjicht haben, nad; Kanada zu fommen, dürfen nad) Paraguay. 

= Br. Peter Dyd, der dieje Gruppen bearbeitet, verlangt in fraglihen Fäl- 

_ len ein ſchriftliche Zuftimmung der betreffenden Verwandten in Kanada. 

_ Und dod) iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß fpäter jemand aus Kanada feinen 

Verwandten aus Paraguay zu fi) fommen laffen und dann mit ung un- 

aufrieden jein wird, weil es jo teuer fommt. 

Wie gejagt, Baraguay iſt nicht wählerifh. Nicht fo Kanada. Wenn der 

Verwandte dort eingereicht hat, der Inſpektor es umterjucht hat und be- 
xriedigt ift, Ottawa jeine prinzipielle Zuftimmung gegeben hat, wird der 

_ Name des Flüchtlings nad) Europa berichtet. Bearbeitet wird er bier aber 

erit, wenn die Form M55 aus Ottawa in Händen der kanadiſchen Smmigra- 
tions Kommiſſion iſt. Hat der Flüchtling dann das „lereening“” von J. 
RD. beitanden, fommt er vor die fanadifhe Kommiffion und muß bier 
über ein: dreifaches Sieb: Arzt, Sicherheitspolizei und Konſul. Mande 
bleiben in einem der Siebe Hängen, werden auf etliche Monate zurückgeſtellt, 
müſſen warten; etliche werden endgültig abgewieſen. 

Iſt nach allem Bangen und nach aller Aufregung doch alles gut aus— 
gefallen und der Flüchtling befommt das fanadiihe Viſum vom Konſul, jo 
bedeutet das in den meiiten Fällen doch noch nicht, gleich fahren. Dann be- 
ginnt das Warten auf Schiffsraum. Das it ſchwer. Da paffiert es dann 
auch nicht jelten, daß jpezielle, von Ottawa angeforderte Kategorien von 
tbeitern den Vorzug befommen, weil fie zu einer bejtimmten Zeit in 
anada jein jollen. Gegen diejes Zurücdjtellen der nahen Verwandten 
haben wir hier und auch die Organijationen drüben proteitiert. Ottawa 
vecrlangt nun, daB in den nächſten Monaten die Hälfte aller Plätze auf den 
nad Kanada gehenden Flüchtlingsihiffen den nahen Verwandten einge- 
räumt werden fol. 

Wir ſind jehr dankbar, daß Kanada jeine Türen immer etwas weiter 
* jet und bereit iſt, eine größere Zahl Flüchtlinge aufzunehmen. Gott 
vird das ſicher ſegnen. 

Auch die Vereinigten Staaten wollen ein größeres Programm entfalten. 
Dazu freuen wir uns auch. 

Große Schwierigkeiten macht der Mangel an Schiffsraum. J. R. O. 
t ſehr bemüht, mehr Schiffe zu finden. Auch wir ſuchen ohne Unterlaß 
ch Schiffen. J. R. O. iſt ſehr zuverſichtlich, daß bis Ende diefes Jahres 
nahen Verwandten, die nad Kanada dfirfen, dort auch hinkommen 


hatten ein Schiff in Italien in Ausfiht. In der vorigen Mode 
aber mitgeteilt, es dfirfte nur Flüchtlinge aus Italien nehmen. 
haben wir eines in Ausjiht. Soll ſich in den nächſten Tagen 
eitimmte Ausfiht haben wir auf 500 Pläte auf einem hollän- 
if im Juni d. 3. Gott wolle geben, damit nichts dazwiſchen 
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jte ich nad; einer Möglichkeit, Flugzeuge zu 
Sanada“ au 


—— 


Einhundert Farmarbeiter werden in — — 
unferer Flüchtlinge angenommen werden, wen en den Vorzug, 
leriſch fein wird. Da geben wir jolden er — 
anders feine Ausſicht haben, nad) Kanada zu tom von 18 Farmern, die 
Bon Br. 3. 3. Thiepen erhielt id die Namen 


N ; 38 ilfe fommen 
bereit jind, mennonitiſche Mädchen oder a et 
zu laſſen. Könnten wir die Namen von nod) (heiten find bei der Board 


Das wäre eine große Silfe für viele. Die Einze 
in Sasfatoon zu erfahren. j * * — 
Ich ſagte im Herbſt vorigen Jahres, daß a us ni 
Sahres mit Gottes Hilfe den größten Teil unferer Flü 4: ] — — 
—_ rund 11,000 an der Zahl — aus Europa Baba sis heute 
Diejer Optimismus ſchien damals berechtigt zu fein. — in eine 
aber doch ſchon fait 50 Prozent der oben — > SSIL Die Be- 
neue Heimat gebracht werden. In den kommenden Mona a 
wegung beträchtlih zunehmen und, wenn en neipradhen 
ichfitterungen bewahrt, werden bis Sahresislun, Men net en 
weitere 40 Prozent unjerer Flüchtlinge in — ge ? Fi Fest mieten 
Das wird noch größere Anforderungen an die — Mittel, bie 
Geſchwiſter in Nordamerika jtellen. So lange famen — ig — SU — 
Arbeit zu tun. Das M. C. C. iſt von unſeren — Serr has 
Ranada tatkräftig in feiner Arbeit unterjtügt worden, und der : 
gejegnet. 
Sch werde gefragt, wer meine 


te nit zu wäh— 
die 


Mitarbeiter hier jind? Es iſt guf, 
— Een —— twas konkreter 

wenn man das zu Hauſe weiß; die Fürbitte kann dann e — 
geſchehen. 1—2) Geſchwiſter Peter und Elfrieda Dyck. * ne 
direkter Gehilfe. Faſt jeine ganze Zeit gehörte in den [eg en 9 z 
5 i he Arbeit überwältigt. Es 
der Paraguay Bewegung. Er hat da eine große Ar Nebenbei Tonzte 
find nun fait alle Kandidaten für Paraguay bearbeitet. e Er Sriebn 
er dann noch manches andere in der FlüchtlingSarbeit tun. — dort 
war jeit der Rückkehr aus Amerika im Lager Badnang tätig und eitete F 
die Bearbeitung unſerer Flüchtlinge durch J R D., was nicht Se — 
war. Am 25. Februar fuhr fie mit 860 Flüchtlingen ab nad © — 
Wir ſind froh, daß alles ſehr gut ging und daß trotz größerer — 
auf der Rückfahrt ſie doch rechtzeitig zurück hier ſein konnte, um tun da 
nädjite Schiff „Charlton Monarch“ zu begleiten, das nad jehr — 
Verzögerung vorausſichtlich am 12. Mai Bremerhaven Dee 
Anders hätte Br. Dyck fahren müffen, den wir hier aber jehr ſchlech 

entbehren können. (Das Schiff it am 16. Mai abgefahren. — Red.) 

3—4) Gejhmwijter Siegfried und Margaret Janzen. Br. Janzen 
leitet daS Lager Gronau und tut außerdem eine große Flüchtlingsarbeit in 
der Br. Zone. Auch um die Flüchtlinge in Polen und in der Oftzone hat 
er jih jehr bemüht. Er hat das Lager Gronau auf- und ausgebaut. Was 
das an Anſtrengungen gefojtet hat und heute noch immer fojtet, fonn nur 
veritehen, wer’3 gejehen hat. Aus einem winzigen Anfang haben wir heute 
in Gronau ein großes Werf. Schmeiter Margaret jteht ihm da treu zur 
Seite und tut ftill und ungejehen einen wichtigen Dienit. z 

5—6) Dort arbeiten au PVirgil und Selen Brenneman. Schmeiter 
Selen fam früher als Virgil nah Gronau, und hat fi) dort als jehr 
tüchtige englische Stenotypijtin einfach unentbehrlich gemacht. Was eine 
tüchtige Stenotypiſtin für ein Werk bedeutet, kann am beſten ‚beurteilen, 
wer in der Arbeit jteht. Br. Brenneman hilft Br. Janzen in ſeiner viel⸗ 
ſeitigen Arbeit dort. Immer dienſt- und hilfsbereit füllt er dort einen 
wichtigen Poſten. 

Bruder Artuhr Voth riefen wir im Spätherbſt v. J. ins Lager 
Buchholz bei Hannover. Es ſammelten ſich in dem Lager mit anderen 
Flüchtlingen auch immer mehr Mennoniten für Kanada an. Ihre Be⸗ 
arbeitung dort zog ſich in die Länge. Im Zuſammenhang damit gab's ver— 
ſchiedene Fragen, die jo oder anders mit der Bearbeitung durch J. R. O. 
oder Kanadiihe Kommiffion zujammendhingen. Da iſt nun Br. Voth un— 
ſeren Leuten behilflich. Ein ſehr wichtiger Dienſt. Kürzlich wurde bes 
ganze Lager nah Fallingboitel übergeführt, wo viel mehr Kaum it und 
wo nun auch weiter die Bearbeitung der „Kanadier“ vor ſich geht. Mande 
itille Träne wird in jo einem Lager geweint; manches kindliche Gottver- 
trauen wird dort auf eine harte Probe geitellt, wenn es mandes Mal den 
Anjchein hat, daß man mit Unmwahrheit glatter durdhfäme. Gott weiß um 
die Erfahrungen aller Zagerinjafjen. Er ijt gereht und Er jteht zu Seinen 
Verheigungen. Br. Both darf da manchem Bekiimmerten eine rechte Stütze 
ſein. Die in dieſem Lager das kanadiſche Viſum bekommen, gehen von hier 
ins Lager Diepholz, wo fie eingeſchifft werden. 

8S—9) In der amerifaniihen Zone find’3 die Schweitern Marie Brunk 
und Magdalen riefen. Dieje beiden Schwejtern waren in Amiterdam 
tätig. Schweiter Brunf hat, ehe jie nah Europa kam, im Nahen Often 
Sllihtlingsarbeit unter UNNRRA getan. Von Amiterdam famen diefe 
beiden Schweitern nad) Stuttgart, wo jie die Fälle zur Einwanderung in 
die Vereinigten Staaten bearbeiteten. Diefe Sache hat jih in die Länge 
gezogen, weil die ganze Flüchtlingsfrage in Wafhington geklärt wurde, mas 
jehr viel Zeit braudt. Die Ausfihten find jet aber ganz gut, und mir 
hoffen, daß auch eine Anzahl unferer Flüchtlinge die Möglichkeit befommen 
wird, dorthin abzuwandern. Seit dem 25. Februar betreut Schweſter 
Marie auch das Lager Backnang, wobei ihr Schweſter Magdalen, die gut 
Platt- und Hochdeutſch ſpricht, eine unentbehrliche Hilfe ift. 

Ich hoffe, daß Br. Cornelius Dyck, der gegenwärtig die Hilfsarbeit 
des M. C. C. in der britiſchen Zone von Kiel aus leitet, und der eigentlich 
geplant hatte, im Sommer nach Kanada zurückzugehen, um ſeine Studien 
fortzuſetzen, bereit ſein wird, uns noch etliche Zeit in der Auswanderungs⸗ 
arbeit zu helfen. Darauf freue ich mich. Ich greife mit dieſer Nachricht 
etwas vor, da dieſe Angelegenheit noch nicht ganz ſpruchreif ift. 

Die beiden Brüder Peter und Cornelius Dyck haben ja Fürzlich ihren 
Vater dur) den Tod verloren. Wir trauern mit ihnen um den Verluft. _ 
Mir geht diefer Verluſt auch ganz bejonders nahe, weil ich in dem Verſtor⸗ 
benen einen langjährigen und erprobten Freund verloren ‚habe. 

Ich bin Gott jehr dankbar für dieje tüchtigen Mitarbeiter, die alle in 
jelbitlofer Weife feine Mühe fcheuen, das Werf nad) Kräften zu fördern. 

Es wäre uns aber unmöglich, die ganze techniſche Arbeit zu bewältigen, 
wenn wir nicht aus den Reihen der Flüchtlinge willige Brüder und Schwe⸗ 
ſtern hätten, die in den Bliros in Gronau, Backnang und Sallingboftel 
unermüdlichen Dienit tun. Bon großer Bedeutung ift auch die Arbeit der 
Vertrauensmänner und Gruppenleiter in beiden Zonen. Der Herr wolle 
jeden Dienjt allen reichlich vergelten. \ 

Zu melden Konferenzen gehören dieje meine Mitarbeiter? Das jollte 
wirklich feine Rolle jpielen, aber man fragt mich danad) und es it ja auch 
fein Geheimnis. Drei gehören zur Allgemeinen Konferenz, drei zu den 
Alt-Mennoniten, drei zur M. B. Gemeinde. Im kollegialen Bufammen- 
arbeiten jowohl in der Flüchtlingsabteilung, als aud im ganzen großen 

"Hilfswerk, hat die verichiedene Gemeindezugehörigkeit ſoweit noch feine Dig- 

— verurſacht. Es herrſcht wirklich ein guter Geiſt unter unſeren 
Hilfsarbeitern. Wie ſollte es auch anders ſein, wenn die Arbeit im Namen 
Chriſti getan wird. 

Betet weiter flir unſere lieben Flüchtlinge und auch für Eure Arbeiter 
in den verſchiedenen Ländern. 


Frankfurt, den 8. Mai 1948. 


Ein Auftrag des Königs. 
Und der König wird antworten 


Euer €, F. Klaſſen. 


Dieſe Worte ſind den Ma 
reden Jeſu entnommen, — Hei⸗ 
land, kurz bevor feine legten Lei— 
denstage begannen, ſprach — 

In feinen Abſchiedsreden ſprigh 
Jeſus dom Weltgericht, — 
wiederkommen wird, 
Lebendigen und die X 











ter diejen Geringſten, das 


du dem er geilans, 


Kommen, bei dem Er allein yon 
allen König geblieben iſt, wird Er, 
auf dem Thron jigend, Gericht hal. 
ten fiber alle Menſchen, die je auf 
Erden gelebt haben. eder wirs 
vor feinen Thron gerufen, Nieman) 
fann dem Ruf ausweihen. Bon al. 
len Menden, die hier jo viel geredet 
haben, wird niemand twiderjprechen, 
Er ſpricht ganz allein. Und Gr 
ipricht daS legte Wort, das zur letzten 
Tat wird, die unſer Schickſal in 
alle Ewigfeit bejiegelt. 

Das unvorjtellbare Durcheinander 
der ganzen Welt wird hier am 
Jüngsten Gericht auf einfache Weife 
aufgelöit. Die Menjchen werden in 
zwei Heere geteilt. Zu dem einen 
Heer zu feiner Rechten jagt Er: 
„Kommet her, ihr Gejegneten mei- 
nes Vaters, ererbet das Reich, dag 
euch bereitet ilt von Anbeginn der 
Welt.“ Zu dem andern Heer zu 
jeiner Linken jagt Er: „Gebet hin 
von mir, ihr Verfluchten, ins ewige 
Feuer, das bereitet iſt dem Teufel 
und feinen Engeln.“ "Staunen und 
Ueberrafhung, Entjegen und Auf. 
ichrei löſt diefe Uxteilsverfündigung 
aus. Sold ein Urteil it noch nie 
gejprochen worden. In den bielen 
Millionen Prozeſſen auf Erden hat 
niemals jemand derartiges zu jagen 
gewagt, was hier der Richter im 
legten Gericht jagt. Hier Handelt 
unbeitechlide Gerechtigkeit und uner- 
grimdlihe Barmherzigkeit. Und die 
Menſchen müſſen fich mit diefem ein- 


maligen und endgültigen Urteil ab- . 


finden. 

Sm legten Geriht bezeugt der 
König den Menſchen, was fie an 
feinen Brüdern auf Erden getan ha— 
ben und jomit an ihm. Er jagt: 
„sch war dabei, ich, der allgegen- 
wärtige Bruder der Menſchheit. Ich 
war beim Hunger, beim Durſt, bei 
der Fremdlingsſchaft, beim Mangel 
an Kleidern, bei der Krankheit, im 
Gefängnis. Vom Anbeginn der Welt 
bis zu ihrem Ende war ich bei den 
Menſchenkindern als der unſichtbare, 
aber allzeit gegenwärtige Bruder. 
Mir find alle Menſchen übergeben, 
die Lebenden, die Leidenden, die 
Sterbenden, die Toten. Alle find 
mein, und ih habe über mein Ei- 
gentum gewacht. Ich war bei ih- 
nen, auch wenn es niemand gejehen 
und bemerft hat. Sch war jedem 
Menſchenkind, daS auf Erden gelebt 
bat, der allgegenwärtige Bruder, 

Als der allwijfende Zeuge habe 
ich; alles gejehen, was den HSungern- 
den, Dürjtenden, Nadten, Kranken, 
Gefangenen geſchehen ift. Nichts ift 
mir verborgen geblieben. Darum ift 
auch nichts vergeffen. Alles wird 
jest im Licht der Ewigkeit und am 
Tage der Gerechtigkeit lebendig und 
offenbar. Hier im Iekten Gericht 
bezeuge ich allen, was ihr getan 
habt. Das geringite, ärmſte Men- 
Ihenfind auf Erden war mein Bru- 
der, und es ift mein fönigliches 
Recht, infonderheit darauf zu achten, 
was diejen meinen geringiten Brü— 
dern geſchehen iſt. Sie find mein 
und ich erfläre mich eins mit ih— 
nen. Darum jage ich euch: „Was 
ihr getan Habt einem unter dieſen 
meinen geringſten Brüdern, das 
habt ihr mir getan... Was ihr nicht 
getan Habt einem unter diefen Ge- 


. tingiten, daS habt ihr mir aud 


nit getan.“ Nichts iſt auf Erden 
geihehen ohne den Zeugen, der al- 
les weiß, ohne den Bruder, der 
überall gegenwärtig war. Er hat 
unfere Wohltaten, aber auch unfere 
Verfäumniffe gejehen. 

Die Gemeinde 
um ihren Auftrag. Sie weiß ſich 
bon Chriftus gerufen zum rechten 
Zun und zur helfenden Tat der 
Liebe an den Armen. Und Arme 
bat fie fiberall, die auf ihre Silfe 
angetviefen find. In jedem Bruder, 
der im Not, bittet Ser Herr bei ihr 
um Brot. Jedem, auch dir, begeg- 
net Chriftus in ser Geitalt des 
Hungernden, Diürjtenden, des Der- 
folgten, Zeidenden und Sterbenden. 


Darum die göttliche Mahnung, ung 


der Aermſten anzunehmen. 
Seinrih Thielmann. 
Etud. theol.) 
Dettenhaufen, Kr. Tübingen, 
Kirchſtraße 49, Württemberg. 


Eine ernſte Begebenheit 


in Minnedoſa, Manitoba. 

„SG will mal was don Minnedoſa, 
Manitoba, berichten. Wir haben’8 
1 immer mit dem Tieben allmäd- 


n dem wir oft 














e iſt. 





Jefu Chriſti weiß 
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und ge 8, aB j ? b- 
fing viel Ueberſchwemmungen jtatt- 
anden, Viel und ernitlich it zu 
Gott geihrieen worden, und er hat 
erhört und geholfen. Er hat jein 
Wort gehalten, weldes jagt: „Sch 
ill nicht den Tod des Sünders.“ 
Diejes haben wir bier bei Minne- 
doſa alle jonnenklar jehen fönnen. 
Wie befannt, liegt Minnedoja ja 
jehe niedrig, jo daß, wenn wir eine 
halbe Meile öltlid) von der Stadt 
‚entfernt ſind, nur ganz wenig von 
Her Stadt zu jehen it. Zudem 
geht der Fluß nod mitten durch 
die Stadt. Eine Meile nord vom 
Stadtszentrum iſt ein ziemlich gro- 
ger Damm und an dem Dftende des 
Dammes iſt eine Brücke. Diejer 
Damm jamt der Brüde joll achtund— 
dreißig Sabre gegen das anrollen- 
de Waſſer gehalten haben. Leute 
werden ja an vieles zu jehr gewöhnt 
und iehen feine Gefahr. So aud) 
hier. Das Waſſer lief furchtbar 
itarf unter der Brüde und doc 
itieg der See jo hoch, daß eine Wa— 
che aufgeitellt wurde, wie auch jonit 
bei hohem Waller. Wie ſchon ge- 
jagt, alles ging jeinen Gang, ohne 
eine Ahnung zu haben, daß diefer 
Damm ausgedient hatte. Sonnabend 
abends, den 1. Mai, um 7 Uhr, er- 
hielt die Stadt die erite Warnung, 
daß der Damm zu brechen anfange. 
Schnell wurden Truds und Mann- 
ihaft aufgeboten, und jo jchnell wie 
nur möglih Steine gefahren, um 
den Schaden gutzumachen. Es ſchien 
auch ſo, als würde man den Damm 
halten können. Es wurden emſig 
Tag und Nacht Steine gefahren. Es 
ſollen wohl ſo an 100 Trucks ab— 
wechſelnd gefahren haben mit unge— 
fahr 800 Mann zum Auf- und Ab— 
Isden. Sonntag morgen3, den 2. 
- Mai, fam ein Ingenieur von Win- 
"nipeg, der jagte, daß der Damm mit 
der Brlide wohl nur bis Mittag hal- 
ten wiirde. Doc) er hielt bis Mon- 
tag. Als fünf Uhr nachmittags wie— 
der ein großes Stüd vom Damm 
losriß, wurde gleich von dem Tele- 
phon, da3 nahe der Brücke an einem 
hohen Pfoten angebracht war, zur 
Stadt gephont, und es wurde vom 
C. P. NR. „Roundhoufe” das vorher 
befanntgegebene Signal gegeben. 
Seder in der Mitte der Stadt woh— 
nende hatte Zeit, auszuräumen. 

= Doch wie zur Zeit Noahs, jo war's 
auch jet hier. Die Leute glaubten 
nicht, dab eine große Flut durch die 
Stadt fommen würde. Und der lie- 
be Gott wartete bis Dienstag, wie— 

der bi8 7 Uhr abends, genau drei 

e Tage und drei Nächte, dann Fam die 
= legte Warnung von dem ©. P. R. 
- Haus und alle Menſchen verlieen 
eilig die Mitte der Stadt. Ein rei- 
Bender Strom fiillte Straßen, Wohn’ 

bäufer und Läden. Der See hatte 

in diefen drei Tagen jehr abgenom- 
— men und doch ging's ſchrecklich zu. 
LZeute, bei denen wir ſchon Sonn— 









zur 
* 


> abend auf Sonntag Nacht mit dem 
E Truck jtanden und baten: „Gebt 
and eure teuren Möbel, wir brin- 


gen ſie in Sicherheit“, die aber nicht 
wvoollien, wurden ſich nach dem drit- 
ten Tag einig und entfernten ihre 
‚beiten Sachen Doc jest beklagen 
die meiſten ihren großen Schaden, 
melchen fie hätten vorbiegen fönnen. 
Bu fpät! 
Ein Hares Bild, wie Leute auch 
mit ihrer Seelen Seligfeit jpielen. 
Die Zeit iſt auch uns allen zugemej- 
fen. Lieber Leſer, biſt du fertig, 
wenn die große Trübſalsflut kom— 
men wird, derjelben zu entfliehen? 
as Gericht fommt beftimmt. Wann, 
zu welcher Stunde, wiſſen wir nicht. 
Laßt uns dach weiſe jein und unfer 
Haus beitellen, che es zu jpät if. 
Gottes Wort jagt: „Rest ift die 
angenehme Zeit, jetzt iit der Tag 
Heils.“ 
felber Gott Rechenſchaft geben. 
er mas berjäumt iſt, geht nicht 
hzuholen. Was wird's dann aber 
fir ein ſchreckliches Selbitanflagen 
geben: „Sch habe es nicht. ernit 
mmen und jet — auf ewig 
ät!" DO melde Qual. Und auf 
anderen Seite, wie froh find die 
die jett ihre teuren Möbel 
ins Haus bringen fönnen. 
r kleiner Vorſchmack von dem, 
die erlangen werden, die der 
jelt Abſchied «gegeben ha- 

















































Ein jeder muß ja für wir heute ſchon den 


ben iſt. Es ſoll nicht 





uns in 


wahr? Heimat, nicht 


der oberen 
In Liebe unterzeichnet 
Iſaak Steingard. 


Silberhschzeit, 


Am Simmelfahrtstane 
Mai, feierten die Gejätoifer Aukıt 
— Eliſabeth Janzen von Nord- 
Abbotsford (Rot Mt. Lehman), ihre 
Dilberhodjeit im Bethaufe der 
ennoniten Brüdergemeinde Sie 
haben früher auf Counteß Alta 
und in Winnipeg gewohnt, Sat. 
vanzen war eine Zeitlang Lehrer 
auf Sagradowfa und der Bater der 
Silberbraut, Rev. Sein, Neufeld 
n- ebenfalls viele Sahre Lehrer 
ie in der Machnowzenzeit 
Es waren viele Freunde von nah 
und fern gekommen, um ſich mit 
dem Jubelpaar zu freuen und dem 
Herrn zu danken. Die Feier wurde 
bon 3 Derkſen, dem Leiter 
der Gemeinde hier geleitet. Der 
erſte Redner war Prediger Gerh. 
Penner, jegt Chillimad, 8. C,, frii- 
ber Roſthern, ein gemwejener Zehrer- 
follege von Sagradotofa her. Er 
fonnte mandes aus jener Zeit mit- 
teilen. Der zweite Redner mar 
Pred. Aron A. Töws, der mit dem 
Jubilar viele Jahre zuſammen in 
Alberta im Provinzialkomitee ge⸗ 
arbeitet hatte. Ueberhaupt hat Br. 
Jak. Janzen viel öffentliche Arbeit 
tun dürfen, erſt in Alberta und 
jetzt hier in B. C. Auch der Jubilar 
ſelbſt machte einige Mitteilungen 
aus einem Leben. Sie haben 4 
Kinder, die alle dabei fein durften 
und den Eltern ein jchönes Xied dar- 
braten. Much andere Gratulatio- 
nen folgten. Den Schluß machte 
t. 3 8. Derfien. Dann folgte 
das Feitmahl im Kellerraum. 


‚Was die Feier des Tages etwas 
dämpfte, war der Umjtand, daß der 
Bruder des Jubilars unterwegs 
war nach Britiih Columbien, als 
Flüchtling von Europa, aber in 
Winnipeg aufgehalten wurde, ſo daß 
ſie erſt etliche Tage nach dem Feſte 
hier eintrafen. Die Brüder hatten 
jich ſchon viele Jahre nicht gejehen. 
Die Freude des Miederjeheng war 
groß. 


Ein großes Anglück 

geſchah am 5. Mat, als Jakob 
Bahnmann, ein älterer Mann von 
Süd-Abbotsford im Fräſerfluſſe nahe 
bei der Stadt Miſſion ſeinen Tod 
in den Fluten fand beim Fiſchen. Er 
und noch etliche ſtanden beim Fi— 
ſchen auf einem langen, dicken 
Baumſtamm, der weit ins Waſſer 
reichte. Es war ein regneriſcher 
Tag; der Baumſtamm war glatt; 
Bahnmann glitt aus und fiel ins 
Waſſer, kam in einen Strudel hin— 
ein und konnte nicht mehr gerettet 
werden, trotzdem er noch zweimal 
in die Höhe kam und nach Hilfe 
rief. 2 andere Perſonen, die eben- 
falls abglitten, fonnten noch mit den 
Sänden den Baumjtamm u. Sträu- 
cher ergreifen und wurden gerettet. 
Die Leiche iſt bis heute noch nicht 
gefunden worden. Die Begräbnis- 
feier fand den 12. Mai ohne Leiche 
Statt. Der Schmerz der Witwe und 
der Rinder it groß. Aber fie haben 
den Troſt dab ihr Vater ein gläu- 
biges Kind Gottes war und daß er 
num beim Seren it, aber die Art 
und Weife des Todes berührt die 
Herzen doc, eigenartig. Der Herr 
FTöſte die Hinterbliebenen! Jak. 
Bahnmann war Glied der, Mennoni— 
ten Brüdergemeinde zu Süd⸗Abbots⸗ 
ford, wo auch die Trauerfeier abge— 


halten wurde. 





Das Wetter in B. C. 


iſt i och nicht ſchön, trotzdem 
en & 13: 2 Abe 
E3 find klühle Tage mit viel Regen 
und — Sonnenſchein. Die ſtar— 
fen Nachtfröſte am Ende des April 
haben Schaden getan an den Blü—⸗ 
ten der Erdbeeren und Obſtbäume. 
Die Beerenernte wird wohl 2—3 
Mocen fpäter fein als gewöhnlid. 


Sur Kenntnisnahme. 


Bitte befanntzugeben, daß meine 

Adreſſe a = 2 
rjehen fa 

9%. ©. aus Verſehe ns 


Mt. Lehman, B. C., ſondern: 
Ir: 





— 


en. 
= ride Ka 


Wer hilft? 

_ Frau Maria Graßke, geb. Kirich, 
Samburg, Altona, Lammſtr. 46, 
Bunker, iſt Flüchtling aus Oſtpreu— 
ben und bat alles verloren. Zwei 
Söhne ſind im Kriege gefallen und 
die Angehörigen verſchleppt und tot. 
Sie ſelbſt iſt 61, arbeitsfähig, auf 
dem Lande aufgewachſen und zu je 
der Arbeit geſchickt. Sie möchte 
gern nach Kanada kommen, hat 
aber feinen Blirgen. Sie hat Ver— 
wandte in Brafilien, Blumenan, 
aber nicht deren Anjchrift. Ein Zus 
gendfreund (Verlobter) iſt auch drii- 
ben, ausgewandert 1905 oder 1907, 
um ji chdort eine Exiſtenz zu ſchaffen. 
aber jeine Briefe erreichten jie nicht, 
da ſie unterjchlagen wurden. Er 
nt ein Guſtav Bronifomsfi aus 
Guttitadt, Kr. Heisberg in Oſtpreu— 
pen. (Kann aus Brafilien jemand 
helfen? — Red.): 


Ich bin die Tochter von Bern- 
hard Penner, aus Warnau, Kreis 
Marienburg, und möchte gerne mit 
meiner Mutter nach Südamerika 
auswandern und ſuche jemand, der 
für uns die Bürgſchaft übernimmt 
und die Reiſekoſten auslegt. Ich 
habe die feſte Zuverſicht, daß ich ſie 
bald zurückzahlen könnte. 

Ich bin 35 Jahre alt, von Beruf 
Diplom-Dolmeticherin, inreche ſpa— 
niſch, engliſch, franzöſiſch, beherriche 
auch die fremdſprachliche Stenogra— 
phie und alle Büroarbeiten; außer— 
dem war ich lange erfolgreich als 
Erzieherin und Lehrerin beſchäftigt, 
ſpiele Klavier und Orgel und bin 
gegenwärtig als Dozentin an der 
Berliner Volkshochſchule tätig. Von 
1933 bis 1938 war ich in Mittel— 
amerika. 

Indem ich Ihnen für Ihre Hilfe 
danke, grüße ich die Mennoniten in 
Ueberſee vielmals. 

Margarete Penner. 

Dipl. Dolm., 

Din.-Friedenau, Görreitr. 28. 
Berlin, Deutſchland. 


Hiermit möchte ich anfragen, ob 
nicht ein Farmer in Sanada für 
mich und meine Frau einjtehen wür— 
de und uns die Bürgſchaft ſchicken 
wolle? Sch möchte es den Tieben 
Leſern warm ans Herz legen. Wir 
find zwei Berjonen, verſtehen Land— 
arbeit, Fllihtlinge aus der Ukraine, 
Chortita. Aus der Ufraine geflüd- 
tet 1943. Nun möchten wir jo gern 
nah Kanada auswandern! Gott 
gebe, daß ji jemand finde von 
unjern Glaubensgenojjen, der uns 
die helfende Hand reichen möchte! 
Sch erwarte guten Erfolg und dam 
fe ım voraus. 

Mit berzlihem Brudergruß, 

Hermann Gerhard Tillikfy aud 
Chortita Ufraine, geb. den 19. 2. 
1914. Frau Hedwig Mler Tilligky, 
geb. Zauphan, geb. in Müllberg, 
Rußlend, den 22. 2. 1919. 

Unſere Möreffe: Hermann Tilfie- 
ky, Helmſtedt, Braunſchweiger Tor 
27, Br. Zone, Deutſchland, (20). 


Briefe von Leſern. 

Die Gnade Gottes ſei mit Euch 
allen in Eurer fo ſchweren, verant- 
wortungspollen Arbeit. 

Satten den 23. April Flut, dann 
fiel das Waſſer, jo dreimal. Sonn- 
abend, den 24. April, arbeiteten Va— 
ter und ih bis %2 Uhr nachts. 
Sonntag, den 25. von 154 Uhr 
morgens, um das Waſſer, welches 
von allen Seiten auf unſere Farm 
zujtrömte, von Keller und Bilterne 
abzuhalten. Soviel wir aud aus 
dem Keller jhöpften, fo ſchnell kam 
e3 wieder zu. Wir wurden zu müde 
und mußten alles preisgeben. Hüh— 
ner jind 10 ertrunfen im Hühner— 
ſtall; Schrot, Getreide — alles tief 
unter Wafjer. Sm Stall mußte mit 
dem Boot gefahren werden. Zum 
Glück fing das Waſſer den 26. nachts 
an zu fallen. Wir hatten nur im 
Haufe, welches gleich dem Eifen- 
bahngeleije ſteht, nicht Waſſer. Nım 
Gott ſei Dank, die Flut iſt vorüber. 
In 10 Monaten haben wir zwei ge— 
habt. Letzten Sommer, 
Juni. Alles Waſſer von den Ber— 
gen kommt über unſere Farm, wel— 
ches uns oft viel Arbeit macht. 

Seit 1935 iſt hier bis letzten 
Sommer keine Flut geweſen. Wol— 
len auch ferner im Vertrauen auf 
unſern himmliſchen Vater ſchauen, 


der keine Fehler macht und noch im— 


mer am Steuer ſitzt. 
In Liebe grüßend 
. Frau J. 3. Andres. 
— Winnipegoſis, Man. 


Bin 7 u 2 en, 
Werte Rundihaul 





Du warſt mir ftet3 ein lieber 
Gaſt, daher möchte ich nicht 


ber- 

fäumen, Di auch für das nädjte 
Be ne 

.E 


* 7 


den 25." nien, Portugal und 


’ 


sur eit im Alten. 


beim und meine Mitſchweſtern hier 
finden ebenfalls großen Gefallen an 
Dir. = 
Dir, lieber Editor, und allen, die 
dazu beitragen, uns dieſes Blatt jo 
inbaltsreich zu geitalten, jage id 
meinen innigiten Dank und wünſche 
Gottes Beiltand und reichen Segen! 
Mit herzlidem Gruß, Eure Mit- 
pilgerin nad) Zion, 
Anna Enns, 
Bor 40, Dalmeny, Sask. 


Rojemary, Alberta. 
den 8. Mai, 1948. 

Es regnet bereit den 2. Tag mit 
feinen Pauſen, und das in unjerem 
Trodendiitrift, wo im Sommer flei- 
Big bewäſſert werden muß. Mit der 
Ausſaat konnte noch nicht angefan- 
gen werden, weil die Felder zu naß 
waren. 

Beim Anblid des vielen Früh— 
lingswaſſers denft man auch an die 
unzählbaren Schneeteilhen, durd) 
die es entitand, und an den wunder- 
baren Kreislauf Ddesjelben vom 
Dzean her über Land und Meer 
und wieder zurficd. Welche Niejen- 
arbeit wird hierbei getan von der 
Sonne! Und hierzu genfigt ein 
winzig fleiner Bruchteil ihrer Kraft. 
Welche Dienite mag die Unmenge der 
itbrigen Sonnenfraft zu verrichten 
haben? Gott allein weiß es. — 
Sn Gedanken reife ih oft von Stern 
zu Stern und weile dabei gerne im 
Glauben vor dem Throne des 
Schöpfer, Erhalter8 und Negierers 
des Univerfums — unjeres Vaters 
und Heilandes, der uns in Seiner 
Huld und Gnade Seine Netterhand 
reichte und mit derjelben' uns halt. 
Anbetung Shm! Wie traurig tt 
es doch, daß ſoviele Menſchen von 
Ihm nichts wiſſen wollen und ji 
bemühen, den blinden Zufall auf 
den Thron des ewigen Gottes zu 
jeßen! Natürlich müſſen dabei 
Sahrmillionen herhalten. Much die 
Aſtronomie erzählt ung von beinahe 
unendlihen Entfernungen in der 
Sternenwelt. Ich will das auch 
nicht beitreiten, denn der Haushalt 
unſeres Vaters iſt groß. Mber ich 
möchte doch gerne willen, welche An— 
haltspunkte die Sternfundigen für 
ihre Berehnungen haben und ob 
jie willen, welde Geſchwindigkeit 
der Lichtitrahl entfaltet in dem für 
uns nicht auganglihen Raum zwi— 
ichen den bewußten Sternen u. uns. 

Da bin ich nun doch wieder von 
meiner Gedanfenreife zuricdgefehrt 
und denfe dabei an unfere Abreije 
nah Renata, B. C., die ſchon flir 
morgen geplant iſt — jo Gott mill, 
um dort die Sommermonate zu blei- 
ben. 

Shr Lieben von Orenburg ber, 
unjer Buch verlangt na) Euren Bei- 
trägen und mein Dienjt hierin ilt 
Eurer bejonderen Fürbitte bedfirf- 
ti 
P. P. Dyd. 


Im Herrn Euer 


Schleswia und die 
Glaubens-$lüchtlinae. 


Der erjte Vers eines der befann- 
tejten evangeliihen SKirchenlieder 
lautet: 

„Sn allen meinen Taten 

laß ich den Höchſten raten, 

der alles kann und hat, 

Er muß zu. allen. Dingen 
ſoll's anders wohl gelingen, 

mir jelber geben Rat und Tat.” 

Als Verfaffer gibt das Gejang- 
buch den Mediziner Paul Fleming 
(1609—1640) an, einen Mann aus 
der ſchleſiſchen Dichterſchule. Weni- 
ger befannt iſt, daß der Dichter 
dies Lied dor Beginn einer Reife 
nah Moskau jhuf, die er im Auf- 
trage des jungen Herzogs Friedrid) 
der Zweite von SHoljtein-Gottorff 
antrat. | 

Diejer Herzog war einer der be- 
merfenswerteiten StaatSmänner jei- 
ner Zeit. Sein Biel war, Schles- 
tig mit der ganzen Welt zu verbin- 
den. Durch SHandelsverträge und 
Sejandtichaften fnüpfte er mit Spa- 
den damals 


ſpaniſchen Niederlanden, mit Frant- 

‚reich, Algier, der Levante, ja Per- 

Eine Han- 

Getreide im. 


jien Verbindungen an. 
delsfompagnie jollte 

öltlihen Europa auffaufen, dann 
über die Dftfee nach Kiel und Ek— 
fernförde verſchiffen und jchließlich 
iiber die joeben gegründete Eideran- 
ſiedlung Friedrichitadt nah Weſt— 


europa transportieren. Sogar bon . 


Sandelsverbindungen mit Abeſſinien 
it die Nede. Der Gefandtichaft nad) 


Perſien verdankt die europäiſche 


Wiſſenſchaft übrigens das Wert 
des SHoliteiners Dlearius, das die 


Kunde vom Orient bedeutend erwei— 


terte. Wir wiffen: ein großer Teil 
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er Pläne des Herzogs ſcheiterte. 
BER bon — Planun⸗ 
— Fi © * —* er = 



































gen bor allem jene Anfiedlung 
„Stiedrichitadt”, die er an der Ei- 
der als Freiftätte für die aus reli- 
giöfen Grimden Verfolgten aufbau- 
te. 

Heute geht durch alle KHriftlichen 
Kirchen ein ftarfer Zug öfumenifcher 
-Verbundenheit. Von diejer Verbun- 
denheit hat auch der holiteiniihe Her— 
zog gewußt. Als man_in Holland 
nad) der Dortrechter Synode die 
„Remonſtrantiſche Bruderſchaft“ 
verfolgte, ihre Führer hinrichtete u. 
ihre Gemeinden zerftörte, nahm der —— 
Herzog die bedrängten Proteſtanten 
auf. Schutz und Hilfe gewährte er 
auch den Mennoniten, deren, Refor— 
mator Menno Simons (aus Wejt- 
friesland) ja fait Hundert Jahre 
vorher bei dem Iutherifchen Grafen 
Ahlefeld im Freie Stormarn Auf , 
nahme gefunden hatte. Nördlich 5 
Bad Oldesloe liegt Menno Simons 1 
begraben; ein Gedenkſtein bei Fre— 
jenburg bält die Erinnerung an 
fein bierjähriges Wirfen auf hol- 
ſteiniſchem Boden feit. Wenn ameri- 
fantihe und fanadiihe Mennoniten 
in Schleswig - Holftein jo tatkräftig 
auf dem Gebiete der Kinderjpeijung, 
der Hilfe fiir unjere Studenten und 
der Verjorgung der kirchlichen Hei- 
me einjegen, jo ruft daS bei uns 
Dankbarkeit und auch jene Erinne- 
rung am dieje gejchichtlihen Tatſa— 
chen wieder hervor. Sogar den 
Quäfern, die jich gleichfall3 jehr um 
die Hilfe für Deutjchland bemühen, 
wurde in der Stadt des Herzogs für 
einige Zeit eine Freiltätte geſchaf— 


fen. 
Prof. Dr. Sans Berger, 
Preetz, Kiel, Deutſchland. 


Nachruf. 


Rev. John Tjart, geb. in der 
Krim, Rußland, am 16. Dezember 
1911, iſt in Caſtor, Mta.,_heim- 
gegangen am 23. Mpril 1948, im 
Alter von 36 Sahren, 4 Monaten 
und 7 Tagen. Er fam nad) Kanada 
1930 mit feinen Eltern. Sie wohn- — 
ten in der Gegend von Caſtor. Er 
beſuchte das Alberta Bibel Inſtitut 
und wurde zum Prediger ordiniert. 
Er war zuletzt Prediger der „Ge— 
meinde Gottes“ zu Saskatoon. Auch 
war er ſehr tätig als Evangeliſt ır. 
viele jind durch feine RadioAnſpra— 
ben zu Chriſtum geführt worden. 
Seine legte Anſprache hielt er fiber 
den Text 2. Moje 12, 13: „Wenn 
ic) das Blut ſehe, will ich an eu 
borübergehen“, am Sonntag, d 
18. April, am Schulſchluß des Al— 
berta Bibel Inſtitut. Er litt an 3 
einer unbheilbaren Krankheit (Addi— = 
ſon's diſeaſe)) Die Aerzte gaben 
ihm vor drei Jahren noch 6 Monate 
zu leben. Aber er glaubte und ver— 
traute dem Herrn, der ihn noch drei 
Sabre wirfen ließ. 

Er hinterläßt feine Witwe, Leona 
Tjart, geb. Schmidt, drei Rinder: 
Emerjon 6, Beverley 3 und Mrlene 
4 Monate alt. Ferner feine Mut- 
ter, Frau Henry Tjart, drei Brir 
‚der, Cornelius, Safob und Peter, 
drei Scheitern, Frau Annie Ries, 
Frau Neta Heidebreht und Mary 
Tiart. 
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Frau Leona Tjart, h 
521 Rufholme Road, 
Sasfatoon, Sask 







Derwandte und 
Freunde geſucht. — 
Ich ſuche 1. Philipp Wiebe aus 


Djurmen Dſchankoy, Halbinſel Krim, 
Südrußland. Er iſt im Jahr 













Jahr 
1928/29 im Alter von zirka 40. 
Sahren vermutlich nad) Südamerika 
(Brafilien, Argentinien oder Para- . 
guay) ausgewandert. Er hatte 3 
Töchter namens Anna, geb 111 
oder 1912, Maria geb. 1913, und 
Elfe, geb. 1916 oder #917, die m 
ihm auswanderten. 
Heinrich und Peter Wiebe 
rückgeblieben. = 
Philipp Wiebe hat no einen 
Sohn namens Willi zu ſich aufge- 






















find 3 


nommen. 
Sn Nummer 3 Shrer Beil 


Neue: Main Centre, 
£ : — Peter J. e 
Vielleicht iſt dieſer Wiebe m 
— verwandt? 
2. Johann Sperling, e 
aus Djurmen im 
ausgewandert. Seine Fr 
Ukrainerin. Er hatte 
wovon 2 vermutlich geitor 
Er ſchrieb einmal, daß er ein 
Bes Walditfi ausgerodet und 
 Sahrradfabrik habe. Di 
Vortſetzung auf Seite 


Te 
— 
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Neue Bücher! 


1. Chriftus, der Herr der Gemeinde. 

2. Die göttliche Diagnoje des Her- 
zenszuftandes der Chriitenheit 
der Endzeit. — 

3. Der göttlihe Nat an die Jane 
Chriſtenheit der letzten Zeit. — 

4. Buße der lanen Chriftenheit der 
Endzeit. — 

5. Der Heilige Neft der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Dieſe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3. 
bon 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 
„Des Berrn Mahnuna 
an die Gemeinden 
Ser Endzeit.“ 
in gutem Drud, auf beitem Papier 





und in ichöner Ausführung, bro- 
ſchiert, find jegt erhältlid für: 

Ginzeleremplar, portofrei ........ 75c 
10 Exemplare und mehr......... 65€ 


Miederverfäufern günjtiger Rabatt. 
(Auflage nur klein, deshalb ijt es 
ratiam, jet zu bejtellen.) 

— 6 


„Eine Zeugin dJeſu Chriſti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


Erlebniſſe und Erfahrungen 
einer Schweſter 
des ruſſiſchen Roten Kreuzes, 
Jenny de Mayer, 
padend erzählt. 


Diejes in deutſcher Ueberſetzung ganz 
nene Buch iſt reih an Führungen und 
Erfahrungen im Dienfte des Herrn in 
den verjchiedenen Ländern Europas und 
Aliens und unter vielen Rafien und 
Spradien Ruflands. .Sei e8 ihre Ar- 
beit als Pflegerin der Kinder in den 
Glendövierteln Moskaus, oder ihre Tä- 
tigfeit unter den Verbrediern auf Sa- 
chalin, die Betreuung der Pilgerzüge 
auf der Ueberfahrt nad) Meffa, oder 
die Verbreitung der Bibel und deren 

> Zeile in Zentral-Ajien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli- 
ſchen Richtungen Rußlands, und, nidt 
zuletzt, auch die qualvollen Monate in 
den Sowjet-Gefängniſſen — alle dieſe 
Erlebniſſe zeugen von dem unerſchütter— 
lihen Vertrauen auf den Herrn und 
Meiiter, dem fie ihr Leben und ihren 
Dienſt jo volfftändig zur Verfügung ge— 
jtelft hatte. 

Da3 Buch will den Lejer zur Befin- 
nung aufrufen und ein Bekenntnis fein, 


0 für ben fiegreihen Glauben an Jeſus 


=> 










Chriſtus, den Sohn Gottes. 

252 Seiten, 8 Iluftrationen und ei- 
ner Karte, Papier und Drud gut, in 
Zeinen gebunden, portofrei <... 32.85 

(Wiederverfäufern Nabbat) 


“ar %* 
„Deutichland zwiſchen 
acjtern und moraen.“ 


Bon Paſtor W. Lüthi. 


..Gin Neifebericht des Berfafjerd, der 
im Auftrage der Evangeliſchen Kirchen 
der Schweiz das heutige Deutſchland 
befuchte und nun. möglidjit objektiv mit- 
teilt, was er mit feinen Augen gejehen 
und mit feinen Ohren gehört Hat. 

Der Inhalt verzeichnet 3. B. ſolche 
Kapitel: der deutſche Bauer; Die Ju— 
gend; Beſatzungsmächte; die drei Kir- 
hen in Dentichland; der Klagegeiit; 
von der deutfhen Schuld; Kirche und 
Politik; Berlin; die Ruſſen; vorgerädte 
Zeiger der Weltufr, u.a.m. 


118 Seiten, klarer Drud auf 
Papier, portofrei 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


gutem 
$1.25 








Bancouver ... 

(Fortſetzung von Seite 1—4) 
Welt und viele von uns jcheinen e3 
nicht zu merfen, daß die Unzufrie— 
denheit und auch die Zfigellojigfeit 


=> mehr herbortreten und damit aud) 


die Raitlofigkeit der wachſenden Un- 























































Eher. 
her genug geliebäugelt und getän- 
— delt, es wird ſchließlich zu ſpät ſein. 


ordnung gegenfiber. Es kommt ja 
auch hauptfählih vom Diten wie 
eine dunkle Wolfe unaufhaltſam nä— 
Man hat mit dem Böſen bis— 





Flüür uns, die wir wahrhaft gläubig 


2a find, heißt es, treu zu bleiben und 
nit zu wanken. 


Geſtern famen Br. 3. Schröder 
d ich bei den Hausbeſuchen bis 
zum franfen Bruder Karl Bump, 
der ſchon Monate lang zu Bett Tie- 
gen muß an einem tüdifchen Nieren- 

en. Biel und ſchwer hat er ſchon 
relitten und, troß wiederholten Ope— 
nen, iſt das Ende der Leiden 
ch nicht abzufehen. Doc er hält 
t an feines Jeſu Hand, der uns 
iht, ung nicht zu verlaſſen 


83a, ich Fomme 


daran. Ob dieje, unjere jomweit treu 
gewejen Licht- und MWärmeguelle, 
ichon Anſtalten mat, den Schein zu 
verlieren? Wäre durhaus nicht ge- 
gen Gottes Wort. Noch andere von 
ımjeren Geſchwiſtern, jo aud id, 
wanderten auf furze Frilt ind Ho— 
ipital. Doch find wir, Gott jei 
Dank, wieder heimgefommen. An— 
dere Schwierigkeiten und Kümmer— 
niſſe beichtveren die Herzen, aud) der 
Gläubigen, daS merft man, wenn 
man nur flüchtig und zart daran 
rüttelt bei unjeren kurzen Bejuchen. 
Aber wie tröjtlih, daß wir zu denen 
gehören, die eine Hoffnung und Zu- 
fluchtsitätte haben in diejer lekten 


Zeit! Nichts verrät jo klar Die 
Blindheit des Denkens der joge 
nannten chriſtlichen Welt mährend 
der legten Sahrzehnte, als der 


Schlag der Ueberraihung, verurjaht 
durch das Platzen der Atombomben 
über Japan mit ihren betäubenden 
Folgen. Die großartige Erplojion 
hat nicht nur taujende armer Ja— 
paner getötet, jondern auch Millio- 
nen betäubt und teilweije zur Be— 
jinnung gebradt. Wie an einem 
jeidenen Faden jeheint nun unjere 
phyſiſche Exiſtenz, ja die ganze Zi— 
pilijation, zu hängen. Die Zukunft 
der Menjchheit auf unjerer Erde 
hängt wohl ganz von der Vereinba- 
rung zweier Mächte ab: einer, die 
alle Hrijtlihen Werte und Ziele ber- 
leugnet, und einer anderen, die noch 
die Prinzipien der Chriftenheit dem 
Wortlaute nad) jtehen läßt und an- 
erfennt. Dieje Vereinbarung möch— 
te zuitandefommen, wie man fajelt, 
doc jehr wahrſcheinlich nicht. Aller 
geträumte Fortſchritt, alle Evolution 
der Dinge geht damit in die Brüche. 
Des Menſchen Zukunft hängt fomit 
im finjteren Schatten. Der Fort— 
ichritt der ſoviel gerfihmten Wiſſen— 
ihaft hat- die Menſchheit an den 
Rand des Abgrunds gebracht. Unjer 
Schöpfer ſchreibt hier mit deutlichem 
„Mene, mene, Tefel” ein Std 
Weltgeſchichte. Und es jcheint dem 
weltlich fritiihen Verſtande dadurd) 
weniger phantajtifch zu fein — dieje 
neuteftamentliche Sprache der gött- 
lichen Vorjehung von einem fommen- 
den jlingiten ®erichtstage. Somit 
muß es die Wiſſenſchaft fein, die den 
chriſtlichen Standpunft der Weltge- 
ichichte, den Glauben an das göttliche 
Endgericht, den jüngſten Tag mit 
der Wiederfunft unjeres Herrn Je— 
jus Chriftus wieder heritellt. Einer- 
lei zu welchem Teile des Neuen Te- 
ſtaments wir uns wenden, liberall 
begegnen wir ungmweideutig den 
jüngiten Tag, an welchen Chriitus, 
der Gefreuzigte, erjcheinen wird, mit 
dem Unterſchied, da ſich das Kreuz 
hier in einen göttlihen Thron ver- 
wandelt, eine Stätte de3 Gericht 
und der Rraft. „Wie ein Dieb in 
der Nacht”, iſt ein biblifcher Aus— 
drucd, welcher fait buchitäblich den 
Charakter der Entwicklung der ge- 
genwärtigen politiſchen Ereigniſſe 
beſchreibt. Das unerwartete, Ueber— 
raſchende, und das Gefühl der Un— 
ſicherheit iſt jetzt ſomehr an der 
Tagesordnung. Die Art der Waf— 
fen, Raketen, raſcher als der Schall, 
bedingen ein plötzliches unvorbereite— 
tes Angreifen des Feindes, „wie ein 
Dieb in der Nacht“. 

Die Melt ijt bereit3 eingetreten 
in dag Stadium de3 Gerichts, und 
ob es ſchon das Iette ift, wird der 
weitere Verlauf und die Zeit Ieh- 
ren. Alle Zeichen deuten darauf 
hin: „Kriege und Geſchrei don Krie- 
gen, Sunger, zunehmende foztale 
Unordnung, Verfolgung, Verrat und 
falſches Wefen, abnehmender Glau- 
be und Frömmigkeit, Raub und 
Diebitahl. 

Welhes nun ift das Evangelium 
der gläubigen Kirche der Gegenwart 
angefiht3 der furchtbaren Schred- 
niffe der Welt? Was predigt man 
der jetzigen Generation? Sit es nur 
leichthin: „Seid gute Burfhen und 
Mädchen, fommt fleißig in die Kir— 
Ken, fo wird ſich wieder von allem 
finden laffen: Zigaretten, „Nylon“- 
Strümpfe, Brot, Butter, kürzere 
Arbeitstage, damit man genug Mu- 
Bezeit habe zum Müßiggang und al- 
Ierlei Uebeln. Tue Buße und jage 
gewohnheitsgemäß deine Gebete und 
lies die Bibel, fo gibt’3 wieder mehr 
„Zurfey”-Braten, ohne bon dem 
Minister der Speifen abhängig zu 
fein!” Kurz, ift die Kirche da, um 
uns auf materielle Vorzüge aufmerf- 
fam zu machen? Oder iſt es nicht 
bald Zeit, mit larer und Tauter 
Stimme aufmerffam zu maden, daß 
der Zeitpunft da iſt, aufzuſtehen 
vom Schlaf, und daß unfer großer 


König nahe ift, uns die Nechnung 


darzulegen bon unjerem Haushalten? 
bald!” — „Amen, 
fomm, Herr Jeſu.“ 








— 


—— 


Briefe von Leſern. 

Wiſſen Sie einen Rat, die Leſer zu 
beeinfluſſen, alle Artikel zu ſtudie⸗ 
ren? Auf meine Fragen: „Habt ihr 
jenen Aufſatz oder Artikel gelejen? 
befomme ich öfter8 Die Antwort: 
„Ich ſchaue mir erjt die Unterſchrift 
an und dann — Warum fragſt du? 
„Na“, gebe ich dann zur Antwort, 
„ich leſe jie alle gerne und made 
Jann Anwendung auf mid) perjon- 
lich. Ich glaube, daß unjere Blät- 
ter ſich bejtreben, unjer Volk zu bei- 
jern und enger zu verbinden.“ 

Ihnen und allen Arbeitern Got⸗ 
tes Beiſtand und Segen wünſchend 
und flir Ihren Dienſt herzlich dan⸗ 
kend, 

H. G. Schröder, 
N. R. 4, Tofield, Alberta. 





Antwort auf 
„Eine Bibelfrage“ in Rundſchau 


No. 19. 
Matth. 10, 28: „Slirchtet euch 
nicht vor denen, die den Leib töten 


und die Seele nicht mögen töten 


Flirchtet euch aber vielmehr vor 
dem, der Leib und Seele verderben 


mag in die Hölle.“ — Nun fragit 
du, wer zu fürchten fei, der Teufel 
oder der Serr? Lieber Freund, der 
Teufel fann niemanden in die Hölle 
werfen, jondern wird aud von dem 
allmächtigen und ewigen Gott in 
die Sölle, den Pfuhl, geworfen wer— 
den. 4. Moje 31—833 findejt du 
den, der die Macht hat, aud) in die 

Hölle zu werfen. 

Dein Freund, 
Ein Xefer. 


Briefe in der Rundſchau. 


No. 155 — von Sacob und Kath. 
Booten, Curitiba, Parana, Braji- 


lien, 
an Agatha Hübert, für “Peter 
Samm. (Agatha Hübert ftammt 


aus Friedensdorf, Molotichna.) 


Hachrichten aus Afrika. 


Auszüge aus Briefen von Mary 
Töws an ihre Eltern und Geſchwiſter 
in Kanada, 


Den 31. 1. 1948. 

Draußen iſt heute gleihjfam ein 
Wolkenbruch und es ilt jo finiter, 
daß wir um 4 Uhr nachmittags die 
Lampen anzinden müßen. &3’ iit 
zuzeiten jo ſtill und ſchwül, daß fein 
Blatt ji reat. In der vorigen Wo- 
che hatten wir nad) fo einer Schwüle 
jogar Sagel, was hier lange nicht 
alle Sahre vorfommt. Doch ijt die 
Site hier lange nit jo groß, mie 
man ſich fie dort in Amerifa oft 
voritellt. Aber es iſt immer fo jehr 
feucht und man fühlt davon fo be- 
flommen. Das Intereſſante ijt, daß 
man aud am dunflen Tage nit 
ohne „Helmet“ gehen darf, denn die 
Strahlen gehen durh die Wolfen 
und .Itehen auf den Kopf — und 
das Gefühl kenne ic) ſchon etwas 
und habe es fürchten gelernt, weil 
man davon Sonnenſtich bekommt. 
Sch bin dem Herrn fo dankbar für 
die Gejundheit; ich fühle hier jehr 
viel bejier al3 in Winnipeg. Das 
macht doch wohl, daß wir immer fri- 
ihe Luft haben, denn Glasfeniter 
haben unfere Wohnungen nit; mir 
beften höchſtens „Cheeje-cloth” dar- 
fiber, damit die Inſekten nicht jo 
fehr eindringen jollen. Wenn es 
regnet, jchliegen wir die Fenſter mit 
den angemachten Fenjterläden. 
, 48. 

Bin gegenwärtig auf Miffions- 
reifen mit den Geſchwiſtern Irwin 
riefen zufammen; bei den Stra- 
ßenverſammlungen helfe ich mit im 
Singen. Ich kann auch ſchon in 
der Sprache der Leute hier alles 
leſen, wenn ich auch noch nicht alles 
verſtehe. (Dazu haben die Sprach— 
ſtudien in Briercreſt mitgeholfen, 
daß es jetzt leichter geht, die Sprache 
zu erlernen.) Wir reifen durch die 
Dörfer und halten Straßenverſamm— 
lungen. Bruder Frieſen gibt neben- 
bei Unterricht in Kikwango, und ich 
lerne auch manches im Umgang mit 
den Leuten. Auf dieſe Weife lernt 
man die Bewohner hier beifer fen- 
nen. Frieſens haben aud Fein 
Auto und jo reifen wir auf „afrika- 
niſch“. Geſchwiſter Frieſen haben 
je ein Fahrrad und ich werde auf 
einer Tragbahre von 4 Negern ge— 
tragen, die gehen im Trab und ſin— 
gen ihre eintönige Melodie: „Zo— 
ho und Zi-ho“. Die meiſte Zeit 
muß man bier übrigens klettern, 
meil e3 jo jehr hügelig und die Ab- 
hänge fehr steil find; dann Flettere 
ich auch und es dauert garnicht lan— 
ge, bis man ganz naß bom Schwitzen 
iſt, aber es iſt ſehr geſunde „Exer— 
cije”. Die Neger tragen alle unſere 
Saden auf der ganzen Reife auf 


a 
t., dem Kopfe, auch wenn wir durch 


* 


be waten müſſen. Geſchirr und 
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Seite 4 Alennenitiicbe Rundſchau nn 
onie- Konzert 
Symph Orcheſters Winkler-Winnipeg unter 


nitifhen Symphonie— 
des Menno hir —— 


5. Juni ee 
am 5. Juni, Winnipeg, 
167 Smith St., 
225 Kingsford 


Brieflich von W. Neufeld, 13 


Gifen nehmen mir bon Hauſe, d. h. 
En Miffionghofe, aus mit. Zn 
befommen wir aber auch fajt uber- 
alt „Bineapples”, Banane, Paipai 
(eine Art Melonen) und —— 
bon welden man ‚Palmöl macht. 
Wir wohnen dann in den, Dörfern 
gewöhnlich die zwei bis drei Tage ın 
der Schule. Die erite Schule, wo 
wir einfehrten, hatte jo viel Löcher 
in der Lehmwand, daß Katzen und 
Ratlen quer hindurchlaufen konnten. 
Katzen und Hunde iind nur Hein, 
und durchweg ſehr mager. Das Dad) 
it auch felten waſſerdicht; die Tür 
iſt jo niedrig, daß man ji) beim 
Durchgehen bfiden muß. 

Menn wir anfommen, dann fom- 
men alle angelaufen, um au ſchauen, 
was los ijt. Sedes Loch in der 
Wand iſt dann voll großer Augen. 
Sie meinen immer, daß wir groß- 
artig reich jein mitjjen, weil mir ſo⸗ 
viel Sahen haben. Alles, ‚was ſie 
beſitzen, ſind ein oder zwei irdene 
Töpfe und Flaſchenkürbiſſe, womit 
ſie Waſſer tragen. Die Schule, wo 
wir jetzt gerade ſind, hat ein Gras— 
dach und einen Lehmzaun rundher⸗ 
um. Da hängen ſich dann die 
Schwarzen fiber die Wand und 
ihauen neugierig zu, mie wir uns 
vaſchen und kämmen. Die meijten 
bon dieſen Naturfindern ſchmieren 
Oel und Lehm in ihre Haare, bis es 
ein Teig iſt, dann kleben ſie allerlei 
Muſcheln hinein zum „Schönſehen.“. 

Morgens um 7 Uhr und abends 


haben wir Berjammlungen mit 
ihnen. Am Tage find fie auf dem 
Felde und beforgen ihre Wurzel- 


feiichte; fie effen nur abends und 
morgend. Sie wohnen in Dörfern 
in jehr Heinen Lehmhütten, die ge- 
wöhnlid ohne Feniter jind; die 
Tür ift nur ein eines Loch, fie 
friehen da durch in ihre Hütten. 
Um der Zeute willen will ich hier 
au) jo einfach Ieben, wie nur mög- 
ih, denn es macht viel aus bei die- 
ſen Leuten, wie wir leben. Wir 
werden jehr beobachtet. Ich wünſch— 
te, ich hätte daS Armeezelt damals 
in Calgary gefauft; e8 würde uns 
bier jehr zupaſſe fommen auf den 
Reifen. 

Werden wohl bei 2 Wochen auf 
Miſſionsreiſen fein. Die Gegend 
bier jieht beinahe jo aus wie in 2. 
E., nur daß die Berge hier nicht 
jo hoch jind und zudem ijt es hier 
wärmer. Es fehlen uns hier noch 
mehr Arbeiter, die durch die Dörfer 
reifen und evangelifieren. Geſchwi— 
iter Frieſen find gegenwärtig die 
einzigen hier auf unjerem Miſſions— 
felde, die dieje Arbeit tun und fie 
fonımen höchitens einmal im Sahr 
durch all die Dörfer. 


13. 2. 1948. 
Man hätt hier jo jehr die Briefe 
aus der Heimat; einige Briefe per 
Luftpoſt erreichen uns ſchon in 7 
Tagen, während gewöhnliche Poſt 
3 Monate braucht. Als ich mit J. 
Frieſens auf der Miſſionsreiſe war, 
kamen wir auch in ein Dorf, wo 
ein zehnjähriges Mädchen auf Ster— 
ben lag, infolger vielen Würmer im 
Leibe. Wir waren dabei, al3 eine 
alte Großmutter dabei jaß und ihre 
Medizin fochte, und ſtrich damit zu- 
erit über ein lebendiges Küchel und 
dann auf das jterbende Kind. Wir 
ließen e8 nicht zu, da fie dem Rinde 
davon zu frinfen gab, denn mir 
mußten, daß es Gift ſei. Da Tieß 
die alte Großmutter das ſterbende 
Kind in die Hlitte jchleppen und gab 
ihm dort den Trank und nad) etli- 
hen Minuten war es tot. 
Am nächſten Tage ſahen wir ge⸗ 
rade, wie ein altes Medizinweib ei- 
nem fleinen Kinde die Bruſt auf- 
ſchneiden wollte, um die böjen Gei- 
iter herauszulafjen; das Kind hatte 
ſtark Lungenentzlindung. Das ließ 
ich dann nicht zu. Ich ſetzte mich 
zum kranken Kinde und forderte 
mir Waſſer; ich wuſch das Kind ab 
bon der Medizin, mit der eg be- 
Ihmiert war. Das alte Meib warf 
mir furchtbar feindliche Blicke zu 
aber ich blieb bei dem Kinde Eine 
große Schar Weiber fahen dabei u 
ſchauten zu aber fie gehorchten mir. 
ih Tieß Vaſſer aufkochen umd id 
eg dem Kinde eine halbe Pille Me- 
izin mit Waffer vermifcht, und 
2 in — Das arme 
war dem Tod 
ſzn fon u ot gang nahe— 
er der Herr erhörte G 
Am bend hörten wir, da 
; * — MER £ 
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von 8 Uhr abends im Playhonfe, 180 Market Avenue, 
Manitoba. 
Gintrittöfarten zu Haben bei: 
Winnipeg. j 
Ave., North —— en 

RE r tre Dame and Isabe ., Winnipeg. 
Independent Credit Jeweller een Ave Winipes 


‚und zu beliebiger Zeit freuzen. 


tes Wort. 


en 90 


nar Frank Bujhmann in einem ent. 
fernten Dorfe ſei mit feinem Auto. 
Da fragte ich die Frau, ob fie nicht 
mitfommen wolle bis Kafumba zur 
Miſſionsſtation. Die Mutter willig. 
te ein und wir waren bald fertig. 
Die vier Träger liefen ſchon jehr; 
aber e8 wurde bald finſter und fo 
ging denn der ganze Zug — adt 
Neger und ich mit dem Franken Kin- 
de — im finitern Walde auf ehr 
ichmalen Pfade und fiber Baum: 
jtämme. Den Berg hinunter Elet. 
terten wir alle bis zum Fluß, nah- 
men dort ein Boot, einen ausge— 
höhlten Baumſtamm, und fuhren 
hintiber und dort tieder die jteile 
Anhöhe hinauf. Es wird bier fo 
ſehr finjter, aber ich war froh, das 





ich meine eleftriihe Taſchenlampe 
mithatte. Wir famen glüdlid bis * 
zum bejagten Dorf, mo Bruder 


Buſchmann mit feinem Auto tar. 
Wir packten das Franke Kind ins 
Auto und fort ging es zur Station. 
Ich flirchtete immer, es würde um- 
terwegs jterben und dann würden 
die Zeute jagen, ich hätte es mit mei- 
ner Medizin getötet. Doc) der Herr 
gab Gnade; id) wachte bei dem Kin— 
de und ‚gab regelmäßig Medizin, u. 
am Morgen war e8 jchon fo biel 
beſſer und heute ift daS Kind ſchon 
faft gefund. Ich bin dem Herrn fo 
dankbar für die Hilfe. Jetzt werden 
fie alle jehen, daß unfer Gott größer 
iit als ihre Geiſter. Ihr ſeht alſo, 
wie Cure Gebete jo nötig find, auch 
für unfere Gefundheit und Bemah- 
rung. Die Leute find alle jo 
ihmusig und krank. Während id) 
weg war, hatte die Miſſionsſchweſter 
Anna Enns in unjerem Schlafzim- 
mer nahe bei meinem Belt eine gif- 
tige Schlange getötet. Skorpione 
haben wir auch ſchon in unferem 
Bimmer getötet. 

Es ift aber herrlich, hier zu fein 
und Sicht zu bringen in diefe ſchwar— 
3e Nacht! Mary Töws. 

(Eingejandt von den Eltern Aron 
und Agnes Töws, AMbbotsford, B. 
E., Marſhall Rd. R. R. 1, Canada.) 

Adreſſe nah Afrika: Miß Mary 
J. Töws, via Kikwit Kwango Di— 
ſtrikt, Congo Belge, W. C. Africa. 


— Solange durften die Ruſſen 
die Grenze zwiſchen der amerikani— 
ſchen und ruſſiſchen Zone irgendwo 
Die 
amerikaniſche Militärregierung hat 
das nun aber ſtreng verboten und 
alle Sowjetjungen müſſen die Kon— 
trolle paſſieren und ausſchließlich 
bei Helmſtadt durchkommen. 

— In Kanada gibt es in dieſem 
Jahr Provinzialwahlen in Ontario, 
Quebec, Saskatchewan und Neu— 
Braunſchweig. In Saskatchewan iſt 
der Wahltag auf den 24. Juni be— 
ſtimmt. 


Nähverein 
zu Gem, Alberta. 


Es find jo an dreißig Schweitern 
in, unjerem Verein. Kommen ge 
wöhnlid jeden SFreitagnachmittag 
zuſammen bei der Schmweiter, die ein 
ladet; fingen, beten und Iefen Got- 
: Zwar ift unſere Erfennt- 
nis und Auslegung nur ſchwach, 
aber dennoch hat der Herr uns ſchon 
vecht oft gejegnet. Beſonders groß 
it es mir, daß auch durch ſolches 


Zuſammenkommen die Liebe zum 
Heiland und zueinander immer 


größer wird. Im Jahr 1947 durf- 
ten wir mehrere Deden flirs Hilfe 
wer? machen. Dreimal haben wir 
zugeſchnittene Sahen vom M. €. C., 
Ontario, verſchrieben, welche dann 
von unſeren Schmweitern genäht und 
zurückgeſchickt wurden. 


” 
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Koit und Quartier, 


Ein Einzel- und ein Doppelzimmer 
au bermieten. 
I. TOEWS, 

918 Banning St. Winnipeg, Man. 





Achtuna! Das originale 
„Rufiiihe Schlagwaſſer“ 


ift wieder zu haben. Es ift ja 
ein altes, mohlbefanntes Mittel. 
Koftverfand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte, 


Agenten werden gewünſcht. 


GILEAD MFG. CO,, 


Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 





Hejucht wird 


ein Ahriftliher junger Mann 


ale Xollarbeiter auf einer Farm. 
Beftändige Arbeit. Lohn nach Ueber— 
eintunft. Habe Eile und bitte, fofort 
zu jchreiben an: 
FRANK MARTENS 


Box 191, Three Hills, Alta. 





Zu verkaufen! 


Haus mit 6 Zimmern und Badezim- 
mer, Keller und Furnaceheizung. 
4 Lot Land mit Himbeeren u. Obst- 
bäumen. Stall 10x14. In der Nähe 
der M.B.-Kirche. $4,500, davon die 
Hälfte in bar. 

298 Edison Ave., N. Kildonan, Man. 





jerer Schweitern, Frau Heinrich 
Dürkfen, (früher Namafa) und 
Frau Peter Dörkjen, (Frau unjeres 
Leitenden), hatten ſchwere Opera— 
tionen durchzumachen. Sekt find 
fie beide auf dem Wege der Gene- 
jung. Dem Herrn die Ehrel Wir 
mödten gerne au bon anderen 
Bereinen hören. Bitte, Schmweitern, 
ſchreibt, wenn aud mit Zittern, jo 
wie ih. Wollen einer für den an- 
dern beten, daß wir nicht müde wer— 
den, Gutes zu fun. Geht es euch 
nit aud) jo, wie mir, liebe Schwe— 
ftern? Mir it jo, die Zeit ift ſchon 
nur furz, bald werden die Türen 
geſchloſſen werden, darum laſſet 
uns wirfen, weil e8 Tag ift. Arbeit 
iſt noch viel zu tun, doch werden wir 
wohl immer Schuldner bleiben. 
Rein Dienjt ift zu flein, den wir in 
Gottes Namen tun, er lohnt die 
Treue Menn ih jo fiber unfere 
Arbeit nachdenke, dann haben unjere 


lieben Männer doch den größten 
Zeil an der Sache. Denn wenn fie 
und die Mittel entziehen jollten, 


dann wären wir am Ende. 

Auch fahren fie ung fo gerne, wo— 
fir wir recht dankbar find. Einig- 
feit macht ftarf. Da las ih im 
Konferenz-Sugendblatt bon einem 
„Gaben Verein”. Welch ein jchöner 
Name, dachte ih. Sch alaube, da3 
it das Motto aller Vereine, zu „Ge: 
ben”. Schließe mit den Worten Se- 
ju, Matth. 25, 40: „Was ihr ge 
tan habt einem unter diefen meinen 
geringiten Brfidern, da8 Habt ihr 
mir getan.” 

Leiterin, Fr. 9. Peters. 


Heimacaanaen, 


Allen unjern Freunden und Be- 
fannten diene zur Nachricht, daß un- 
jere liebe Mutter, Lena Letfemann, 
geborene Thießen, durch den Tod 
bon und genommen ijt. Sie mur- 
de am 9. Auguſt 1869 als drittes 
Kind ihrer Eltern, Jacob Thieben, 
in Danzig bei Elbing geboren. In 
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1 Ucre Himbeeren. 


’ 


für ungefähr $14,000, 


P O. Box 203, 


| Bie man mid finden kann: 
ſüdlich bie nl der Pfingitler, 


EINEN. 
EL EN re 


1 Acre mit bier 20° bei 18’ „Cabins“, 
Mleiderladen in einem fortwährend wachſenden 
%4 Ucre in Himbeeren (bo 
Gebäude 


Gebäude, Waren — alle2 aufanmen in zogen Schule gelegen. 


oe . Land, 
(1600 Quadratfuß) alle "eo en 


p. H. REIMER, Agent, 
Abbotsford, B.C, 
eine 

en Br rechts nad) dem Weiten. 


| fieht man unfer Child fon und aud ein „Neon Sign 





ihrem 7. Lebensjahre wanderten ihre 


Eltern nad) Rußland aug und mwohn- 
ten in der Alt-Kolonie in Oſterwick 
re ‘. Sanuar 1890 verheiratete 
Mutter fi) mit Seinri ft 18 
N ) mit Heinrich Fajt, 13 
Jahre durften ie Freud und Reid 
teilen. Am 13, Dftober 1903 itarb 
ihr Gatte, unjer Vater, und hinter- 
ließ jeine Witwe und 6 Kinder 

4 Sahre jpäter verheiratete Mut- 
ter ſich ‚sum zweitenmal, und zwar 
mit Julius Letkemann. Anno 1923 
wanderten unjere Eltern aus nad 
Kanada und wohnten jeit 1994 in 
dem jchönen Dorf Önadenthal. An- 
no 1944 ſtarb der Water. Mutter 
war alſo wieder verwitwet und lebte 
ſeit dieſer Zeit mit ihren Kindern 

Am 12. April, 2 Uhr morgens, 
hatte Mutter einen leichten Schlag- 
anfall. Da in dieier Zeit die Wege 
tat unbaljierbar waren wegen le- 
berſchwemmungen im Süden Mani— 
tobas konnten die Kinder von weiter 
ab nicht ſo leicht ans Krankenbett 
der Mutter kommen. Am 16. Ap- 
til morgens * 


ei wiederholte ich der 
Schlag, welder ihr die Sprade 


nahm und die rechte Seite lähmte. 
In dieſer traurigen Lage lag ſie 
von Freitag früh bis Mittwoch, den 
—2 April, 12.30 mittags. Dann 
wurde jie dur den Tod erlöit. Sie 
tt alt geworden 78 Sabre, 8 Mo- 
nate, 12 Tage, und wird betrauert 
bon 7 Rindern, deren Familien und 
vielen Freunden und Bekannten. 

Mutter hatte Jeſum als ihren 
Heiland erfannt und angenommen 
und mir hoffen auf ein Wiederjehen. 
‚ Sonnabend, den 24. April, wurde 
die ‚teure Leiche dem Schoß der Er- 
de übergeben. Der ſchlechten Wege 
halber fonnten viele Freunde und 
Bekannte nicht dabei jein. Pr. A. 
P. Blidert fprach zuerſt fiber Bi 
90, 3. Pr. 8. J. Siemens von 
Winkler hielt die Zeichenrede, an- 
Infipfend an Ebr. 5, 15. 3.5. Sa— 
watzky, Schtwiegerfohn der Veritorbe- 
nen, teilte furz einiges aus ihren 
legten Tagen mit und las dag Le— 
bensverzeichnis. Danach wurde die 
Leiche, unter janften Klängen des 
Liedes „Dort fiber jenem Sternen- 
meer”, hinausgetragen zum Gottes— 
ader, wo jie begraben wurde und 
nun ruhet bi zum Auferſtehungs— 
morgen. Ihr Andenken fol unter 
uns ım Segen bleiben. 

Sm Nuftrage der Geſchwiſter, 

3 F. Sawatzky, 
Gnadenthal, Man. 

(„Der Bote”, wird hiermit er— 

ſucht, dieſes auch zu bringen.) 


Todesnachricht. 


Am 24. April wurde Br. Jakob 
Heinrichs nach längerem Leiden aus 
der Zeit in die Ewigkeit abgerufen 
und am 27. April zur letzten Ruhe 
gebettet. Das Begräbnis fand in 
der M. B. Gemeinde zu -Suitice, 
Man., Statt. Troß des ſchlechten 
Weges waren do viele erjchienen, 
um dem lieben Entſchlafenen das 
fette Geleit zu geben und den Sin- 
terbliebenen ein Wort des Trojtes 
zu jagen. 

Br. Jakob Löwen ſprach an Hand 
von Ev. Soh. 11, 1—4, 25 und 26. 
„Sch bin die Auferjtehung und de3 
Lebens, wer an mich glaubt, der 
wird Ieben, ob er gleich ftürbe, und 
wer da lebet und glaubet an mid), 
‘der wird nimmermehr jterben.“ 

Br. W. Falk von Winnipeg ſprach 
in der Landesſprache über Ser. 8, 
20. Dann ſprach er no in Deutſch 
über Koh. 14. Er betonte bejonders 
Vers 2: „In meines Vaters Haufe 
find viele Wohnunugen.“ Tröſtende 
Worte ſprach Br. Falk zu den Hin- 
terbliebenen. Es wurde und deut- 
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lich vor die Seele 


einſt alle von hier ſcheiden müſſen, 
und wie gut, dann zu wiſſen, wie 
auch Br. Heinrichs ſich deſſen bewußt 
var, daß flir uns dort oben eine 
Wohnung bereit iſt. 
Dr. 3. Heinrichs wurde geboren 
in Süd- Rußland in der Krim anno 
89, den 5. uni. Als Stingling 
zog er mit feinen Geſchwiſtern, Peter 
Engbrechts, nach Sibirien. Dort 
fand er in Witwe Stldebrandt jeine 
Lebensgefährtin und fibernahm Sich 
4 Kinder. Zwei bon diejen ftarben 
ım Kindesalter, In diefer Ehe wur- 
den ihm lieben Kinder geboren, wo— 
bon ihm 3 im frfihen Kindesalter 
im Tode borangegangen jind. Sn 
der Che gelebt 28 Sahre und 5 Mo- 
nate. Sein Alter hat er gebracht 
auf 58 Jahre, 10 Monate und 19 
rage, 
Er binterläßt feine Gattin, drei 
Söhne, drei Töchter, 2 Schwieger— 
ſöhne, 1 Schwiegertochter und 5 
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geführt, da wir 
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Prompte Lieferung in ®. C. und den Prärie Provinzen von ftarken, 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. 


Hampfhire und Croß-Breed Küchel (Eroß-Breed find N. 9. Hennen % 
mit 28. 2. Hähnen gefreugt, erprobt als beſte Produzenten). \ 


. mixed, per 100 $14.00 C.B. mixed, per 10 $15.00 
pullets, ” .... 29.00 
cock. 2 A ” cock. 


New 





“100% live arrival guaranteed, sexing 96% acurate.” 
5 Prozent Rabatt bei Vorauszahlung. 





Farmer und Hejchäftsleute! 


Wer da wünscht, 
Heim, Farm, Anto-Öarage oder Anto-Camp 


in ®. C. zu eriverben, der wende fi) an 





Großfinder. Die Kinder durf 
tinder. ften JOHN KUEHN 
alle am Sarge ihres geliebten Va— R.R. 3, Sardis, B.C. 


ters ſein, nur die Familie Jak. 
Dörkſen, Port Roman, Ont. nicht. 
Der liebe Bruder iſt nun beim 
Herrn Jeſus, der ihn erfauft hat 
mit jeinem foftbaren Blut. Er bat 
Glauben gehalten bis ans Ende. 
sn Hoffnung auf das Wiederje- 
ben in lichten Söhen, trauern feine 
liebe Gattin und Kinder. 
sm Auftrage der Kamilie, 
3 8. Pankratz, 
Juſtice, Man. 


Mein Office iſt in der Mennonitenſiedlung Greendale, früher Sardis. 
Ich vermittle auch Anleihen und Hypotheken mit 5% Zinsfuß 
— bis zu 20 Jahren. 
EEE u an A en nn 
Höheren Schulen famen, die Hod- das jo manchem die Möglichkeit in 
ſchulreife erworben hatten und ſich Ausjicht ftellte, fein zuffinftige3 
gerne an die Univerfität begeben Studium jelbjtändig zu finanzieren. 
hätten, wurden gleih zum Wehr- In den Schützengräben unter dem 
dienſt einberufen. Nur ſolche Stu- Heuer feindlicher Waffen wurde von 
denten, die unmittelbar vor dem KSörſälen, Inſtituten, Profeſſoren, 
Abſchlußerkamen ſtanden, konnten Vorleſungen und ſelbſtändiger wiſ— 
Eramensurlaub erhalten und Not- nſchaftlicher Forſchung geträumt. 
eramina ablegen. Anfoniten ver- Wie oft iſt jolden Träumen durch 
blieben hauptfaͤchlich mehrdienftun- eine Kugel ein jähes Ende bereitet 
tauglihe und weibliche Studierende Morden. 

an den Univerfitäten. Auch bon Das Kriegsende fam fo ganz an- 
Verwundungen Genejende und bor- ders als erwartet. Millionen gin- 
tibergehend dienftuntaualihe Stu- gen zunächſt in die Kriegsgefangen- 
denten erhielten Studienurlaub. Ei- ſchaft, die erneuten Zeitverluft be- 
ne Nusnahmeitellung nahmen die deutete. Für Theologen wurden in 
Mediziner ein, von denen viele län- der Gefangenſchaft in den: weftlichen 
geren Studienurlaub erhielten; dies, Ländern Vorlefungs- und Uebungs— 
weil der Bedarf an Merzten groß werke errichtet. Sriegsgefangene 
war. Univerſitätsprofeſſoren und Paſtoren 

Wie geſagt, das Gros der Stu- eröffneten den Lehrbetrieb, und der 
denten war im Felde. Die meiften Nat der Defumene verſah Lehrer Be 
ivarten ſorgfältig ihren Sold für und Studenten mit dem allernot- h | 

| 

| 


Dom Leben an 
deutſchen Aniverjitäten. 


Andrang an den Wniverfitäten. 
Der Krieg hat die junge Gene- 
ration Deutjchlands wie die aller 
am Krieg beteiligten Länder ffir 
eine Reihe von Sahren von den Uni- 
verjitäten ferngehalten. Dies iſt 
ſehr ſchmerzvoll empfunden morden. 
In der Sugend Iebt der Drang zur 
Erkenntnis der Wahrheit, der fi 
mit dem Willen zu ordentlicher Be- 
rufsbildung paart. Viele junge Men- 
ihen hatten in Deutfchland vor dem 
Kriege da3 Studium an den Uni- 
verjitäten begonnen und mußten es 
unterbrehen; andere, die bon den 





das zuffinftige Studium. Die klei- Mendigiten Schrifttum. Mande Stu- 
nen Beträge von Monat zu Monat, denten: Fönnen mehrere folcher 
von Jahr zu Jahr, wuchfen ſchließ „Kriegsſemeſter“ nachweiſen. 
lich zu einem ergiebigen Sparkonto, (Fortſetzung folgt.) 











The case of the... . * 
* THREE SICK CHILDREN m 


The routine work performed in any hospital is largely a 
matter of mystery to the layman. Here in synopsis form 
are the case histories of three typical patients at the Chil- 
dren’s Hospital. They have been selected not because of 
any dramatic content, but merely to illustrate a cross- 
section of the 3,468 sick children admitted for treatment 
last year. 


BERNICE NANCY DOWIE 


suffering from rheumatic fever 





Ten years old... . . . health deteriorated over 
a four year period following exposure after home burned near Teulon. Complex 
investigation and diagnosis involving consultation with five specialists all donating 
their services ... . extended laboratory tests, including cardiograms ... . blood 
counts . . . blood cultures and X-ray examinations. Series of strokes due to dis- y n 
lodgement of blood clots from heart valve. Series of special Rh negative blood —9— 
transfusions necessary. Discharged three months later after receiving over 70,000,000 * TR — 
units of penicillin with no fever or further symptoms and with no germs in blood sttreem. Has been in excellent health since dis- 3 
charge. Investigation and treatment cost between $750 and $1,000 -total of $225 received from government sources. Balance — 5 





of cost borne by the‘ hospital. 


* 
EDWARD: EVERETT HOLIDAY 


Born 2 months prematurely and brought to the hospital at 
3 days of age, weighing 3!, lbs. Hospital has facilities for 
only four prematures, requiring humidity and temperature 
controlled room. Aiter 52 days’ care, Edward was discharged 
as healthy, weighing almost 6 lbs.; 2 months later weighed 
10 lbs. Success due partly to specialized equipment, partly 
to specialists’ supervision; most of all to intensive, painstaking 
and enthusiastic nursing care. Less than half the cost of this 
public ward case received from family and government sources. 





DOROTHY EVELYN HOCH 


Nine montb old girl admitted suffering from meningitis—high 
fever, vomiting and listlessness. Microscopic examination of 
spinal fluid revealed vast numbers of influenza bacilli. Placed 
under rigid meningitis routine, with special rabbit serum, 
streptomycin and sulfa drugs. Two relapses, but returned 
home cured after one month. Cost of treatment $10 per day— 
responsibility for less than half expense assumed by M.H.S.A. 

- Five years ago, 95% of such cases did not recover. Due en- 
tirely to research such as that being carried on atthe Children's 
Hospital, over 80% now are cured. 
















* Alltrue medical cases, but names have been changed and do not represent any individual persons. 


Yesterday and today... | 
but what of tomorrow? 3 


Today, the Children’s Hospital, 
nearly 40 years in the same 
building, is crowded and old; 
doctors and nurses alike work 
with out-of-date equipment, per- 


$1,500,000 NEEDED 


and must be raised by popular subscription. That is a lot of 

money. It will be solicited in the areas served by the Hospital— \ 

in Winnipeg, and throughout Manitoba and Western Canada. 

The wonderful work ofthe Children's Hospital must not be - 
hindered or slowed. Your contribution is urgently required. 


forming miracles in curing chil- 
dren. The needs of the hospital 
grow each year — something 
MUST be done — and soon! 





John Driemen Photographs 


SEND CONTRIBUTIONS TO: 
Children’s Hospital Building Fund, 
Bank of Nova Scotia Building, Winnipeg. 


Contributions subject to deduction for Income 
Tax purposes. 


New hospital building requires 200 beds, 4 oper- — 
ating rooms, facilities for convalescence, labora- Ahle 
tory facilities and equipment. 


IT LIT '0 HOSPITAL 
NE EHNDRENS U 





In Des 
Herrn Hand 


von 
Hesba Stretton 


jhildert Die bittern Leiden der 
„Stumdijten“ vor etwa 50 Sahren 
in Rußland. 





(Fortjegung.) 

Der Aufbruch geichah zu früher 
Stunde, und Vater Cyrill ging hin» 
unter an die Barriere. Viele der 
Dorfbewohner hatten jich verſammelt 
und umjtanden die Wagen, die ihre 
alten Freunde und Nachbarn viel- 
leicht für immer hinwegbringen joll- 
ten. 

Es waren neun Frauen, die älte- 
jte, Matrona Spanopna, fajt jiebzig 
Sabre alt, die jüngite kaum zwan— 
zig, ihr erites, zwei Monate altes 
Kindlein im Arme. Dreizehn Kinder 
begleiteten jie, große Knaben und 
Mädchen fiber zehn Sahre und ganz 
kleine unter zwei Sahren. Alle an- 
deren Kinder blieben in Kniſchi zu— 


rüf. Sechs der Mütter waren 
mehrerer Kinder beraubt worden. 


Eine vor ihnen hatte alle hergeben 

müſſen. Stumm und tränenlos,.in 

ſtarrer Verzweiflung, jaß fie auf 

dem Wagen. Die andern riefen 

weinend und klagend die Namen ih- 

rer Rinder und flehten Vater Eyrill 

an, jie alle in jeine Obhut zu neh- 

men. Nur Tatiana ſaß jtill mit ge- 

ichlojienen Augen. In ihrem Ge- 

jiht fampfte heimliche Freude mit 

dem Abſchiedsſchmerz. Marfa ſchau— 

te verwirrt und traurig um ſich. 

Alle waren hier geboren, die mei— 

sten waren kaum fiber das Weichbild 

Kniſchis hinausgefommen. Aus der 

trauten geliebten Heimat gingen jte 

in eine ferne unbefannte Welt. Hät- 

ten fie in die Stadt Gottes gehen 

fönnen, von deren Perlentoren und 

goldenen Gaſſen ſie joviel gehört 

hatten, es wäre ihnen ganz heimijch 

zu Mute gewejen. Sn der Menge 

derer, die fie umitanden, waren 

Brüder und Schweitern und andere 

Verivandte, die die orthodore Kirche 

= nicht verlaſſen hatten. Herzzerrei— 

end war der Abſchied der jungen 

- Mutter von ihren betagten Eltern. 

Die armen Eltern mußten, daß es 

ein Abſchied für immer war. Wel- 

ches Verbrechen hatte ihr Kind be- 

gangen, daß es ohne jede Hoffnung 

auf ein Wiederjehen ihnen entrifjen 

wurde?! Yarina war aud) da. Das 

Herz tat ihr weh um der Mütter 

willen, deren Finder jie angenom- 

men hatte und die fie noch einmal 
heiß und ſchmerzlich umarmten. 

„Sch will jie halten, wie meine 
eigenen”, jehluchzte jie, „und wenn 
ich erfahre, wo ihr hingeht, will ich 
euch von ihnen jchreiben.“ 

Der legte Augenbli war gefom- 
men; Matrona erhob ſich noch ein- 
mal im Wagen und blickte mit ihren 
ältersmüden Augen um ji. 

„Fünfundſechzig Jahre habe ich 
bier gelebt, und nun muß ich fort; 
nie werde id; wieder an ‘den Brun- 
nen gehen, nie wieder die Gloden 
läuten hören. Sagt mir, habe ich 
einem bon euch ein Leid angetan? 
Habt ihr etwas gegen mid? Sabe 
id euch je Hilfe verweigert, wenn 
icch Helfen konnte?“ 

„Nein, nein, Matrona Stepanow— 
na!” ſchluchzte Yarina und: „Nein“. 
rief die ganze Menge. 

Dann ſage ih) euch getrojten 

Muts Lebewohl”, fagte Matrona. 
„benn das weiß ich, wohin jie uns 
auch jenden mögen, wir jtehen in 
des Herrn Hand und niemand fann 

uns aus unjeres Vaters Sand rei- 
“u 














































n. = 

„Rommt, alles iſt zur Abfahrt 
ereit“, jagte der Offizier, der die 
Frauen und Rinder nad; Kovylsk 
ihren mußte. 
Da erhob Vater Cyrill die Arme 
m Segen. Die orthodoren Leute 
auf die Kniee, und die Frau- 
auf den Wagen neigten das 
upt, als er mit zitternder Stim- 
1a * 


gie: » 
Der Friede Gottes, welcher hö— 
iit denn alle Vernunft, bewahre 


der traurige 
Die verbannten 


n Sit- 
aus nah 












verjuchten, ihnen nad) Lebewohl zu— 
zurufen, brachten aber feinen Laut 
fiber die Lippen. Sett, da die Ket- 
zer von ihnen gingen, war alle 
Feindſchaft und Eiferjfichtelei vergej- 
jen. Dieje vergrämten Frauen, die— 
je traurigen Sinaben und Mädchen 
jollten nie wieder zurückkehren. Als 
ſie langſam ihren Bliden entſchwan— 
den, trug ihnen der Wind ein leiſes 
Klagen und Weinen zu, und wie 
deſſen Echo ging ein Stöhnen und 
Schluchzen durch die Menge. Vater 
Cyrill verbrachte den Tag einſam in 
ſtiller Andacht und brünſtigem Ge— 
bet vor dem Altar ſeiner Kirche. 
Sein Geiſt war tief betrübt. Die 
verbannten Männer und Frauen 
waren vor Gott angenehm, fürch— 
teten und liebten ſie Ihn nicht und 
wandelten ſie nicht in Seinen We— 
gen? Dennoch wurden ſie von 
Menſchen verachtet und verworfen, 
bedrückt und gekränkt und mit Kum— 
mer geſchlagen. Sie waren Mitchri— 
ſten, Jünger desjelben Herrn, in 
Seinem Namen wurden ſie verfolgt 
und ihre Widerſacher glaubten ſogar 
noch, ſie täten Gott einen Dienit. 
wenn fie jie zu Tode hekten. 
In Kovylsk. 

Mittlerweile waren Michael und 
Paraska, die ſchon mit Tagesgrauen 
aufgebrochen waren, weit vorausge— 
eilt über die Steppe hin auf dem 
Wege nach Kovylsk. So lange ſie 
noch eine Begegnung fürchteten, 
kauerte Clava auf dem Boden der 
Telega und ſchaute nur ab und zu 
mit ihrem ſüßen Geſichtchen zu ih— 
nen auf, und lächelte ſie an. Sie 
war ein kleines, zartes Kind, leicht 
eingeſchlichtert, da die ängſtliche Für— 
ſorge ſie bisher vor jeder rauhen 
Berührung gehütet hatte. Nach 
einer Meile nahm ſie Paraska auf 
den Schoß und küßte ſie. Die 
Sehnſucht nach ihren verlorenen 
Kindern erwachte in ihr, ſo lange 
ſie auch ſchon an dieſen Verluſt ge— 
wöhnt war. Michael war noch nicht 
durch Kummer gebeugt, aber er war 
aufrichtig betrüibt, wiederum bon 
jeiner * Heimat jcheiden zu müſſen 
und bor allem von Velia, wenn jie 
auch nirgendS bejjer aufgehoben jein 
fönnte, als bei Vater Cyrill. Wenn 
er auch noch feinen rechten Begriff 
von den Gefahren und Beſchwerden 
der Neije hatte, jo hatte er doch ge- 
nug dabon gehört, un dankbar zu 
jein, daß jeinem Schwejterchen diejer 
Zeidensiveg erjpart blieb. Aber wür— 
de er jie je wiederfehen? Hunderte 
von Meilen jollten bald zwiſchen ih- 
nen liegen und er wußte noch gar 
nicht einmal, auf wieviel Sahre Ver— 
bannung jeines Vaters Urteilsſpruch 
lautete. Nie zuvor war es ihm jo 
flar geworden, wie innig er die 
Kleine liebte. 

Belia war vier Sahre jünger als 
er. Er bejann ji” noch jeher wohl 
auf die Zeit, da jie laufen Iernte, 
tie jie mit unfiheren Füßchen ihm 
nachitrebte und ihre winzigen Merm- 
chen nah ihm ausſtreckte. Ob wohl 
jeine Mutter fiber ihm wachte? Ihm 
fam es manchmal vor, al3 fühle er 
die Gegenwart der Verflärten; Ve— 
lia hatte das noch nie jo gefühlt. 
Nun, wenn e8 auch wirflih nur 
jeine Einbildung war, daß die Mut- 
ter ihn umjchwebte, jo war es eine 
feite Wahrheit, dag Gott ihn und 
Belia behfitete. „Kauft man nicht 
zwei Sperlinge um einen Pfennig? 
Noch fällt derjelben feiner auf die 
Erde ohne euren Vater. Ihr ſeid 
bejjer, denn viele Sperlinge”, trö- 
ſtete er ſich. 

Um ſein eigenes Wohlergehen 
ſorgte er nicht. Die lange, wenn 
auch unfreiwillige Reiſe ſchien ihm 
eher wie ein aufregendes intereſſan— 
tes Abenteuer. Was machte er ſich 
aus Entbehrungen! Manch einer er— 
trug ſie um des Geldes willen, an— 
dere aus reiner Abenteurerluſt. Zu— 
dem war er ja nicht allein. Sein 
Vater und Sergius, ſein beſter 
Freund, gingen ja mit ihm Schritt 
für Schritt durch die fürchterliche 
Wildnis, welche ſie zu durchwandern 
hatten. Jetzt galt es, das Herz feſt 
und den Kopf oben zu halten, ſein 
Vater ſollte nicht den Kummer erle— 
ben, ihn feig und mutlos zu ſehen. 
Was auch immer die Zukunft brin— 
gen mochte, er mußte tapfer, gedul- 
dig und heiter bleiben. Kräftig ge- 


nug war er ja auch, und die harte 


Arbeit des vergangenen Winters 


hatte feine Ausdauer und Wider- 


ftandsfraft gejtählt. Ueberdies, wenn 
ſolch Fleines, zartes Geſchöpf tie 
Clava das alles überjtehen follte, fo 
fonnte e& nicht ſchlimm fein für ein 
paar fernhafte Sünglinge, wie Ser- 
gius und er e8 waren. 

Nur wenn er an Vater Eprill 

> 3 


ſchwer ums Herz 
en dafı der, 


Mennonitiſche Rundſchau 


dürfte. Michael hatte einen Brief 
auf Clavas Bett gelegt, darin er 
Vater Cyrill um Gotteswillen ange- 
fleht hatte, das Kind underfolgt zu 
lajfen und ihn nicht an Okhrim oder 
die Polizei zu verraten, welche die 
Kinder und Frauen nad) Kovylsk 
geleitete. Denn wenn ihr das Kind 
noch einmal genommen werden foll- 
te, jo verlor Tatiania ſicher den 
Veritand; und wer konnte jagen, 
welc; itrenge Strafen fiber ihn und 
Sergius verhängt werden tolirden. 
Uebrigens fühlte ſich Michael ziem⸗ 
ich ſicher, daß Vater Cyrill ſeine 
Bitte erhören würde, auch auf die 
Gefahr bin, ſelbſt in Ungelegenhei— 
ten zu kommen. 
Als ſie die Steppe etwa zur Hälf— 
te durchquert hatten, zog Paraska 
eine kleine Lederbörſe aus ihrer Ta— 
ſche und übergab ſie Michael. 
„Michael“, ſagte ſie, „wenn man 
in die Verbannung geht, muß man 
ſoviel Geld mitnehmen, als man 
irgend auftreiben kann. Sch habe 
iede Kopeke gejpart, damit ich, eines 
Tages meinem armen Mann nach— 
folgen fünnte. Nimm du das 
Geld. ihr jeid zu mehreren, id); bin 
allein, und ich fürchte, ich werde 
doch nie genug zuſammenſparen.“ 


„ber PBarasfa”, antwortete er, 


„ich glaube, du erhältit die Erlaub- 
ni, zu deinem Mann zu gehen, jo- 
fort, wenn du nur den Gouverneur 
darum bittejt. Du hätteſt mit un? 
fommen fönnen, wenn du die Hoff- 
nung aufgäbeit, deine Kinder wieder 
zu finden.“ 

„O warum babe ich das nicht frü- 
ber gewußt“, rief jie. „Sch werde 
meine Knaben doch niemal3 wieder- 
finden. Wenn das wahr it, Mi- 
chael, fomme ich euch bald nad. Du 
wirſt Demyan früher jehen, ſage 
ihm, daß ich bald komme.“ 

Sie erreichten Kovylsk einige 
Stunden vor Anfunft der Wagen. 
Michael hielt vor dem Saufe eines 
wohlhabenden Händlers an, der 
zwar orthodor, aber den Stundiſten 
freundlich gejinnt war, da jeine 
Frau der verfolgten Sefte heimlich 
angehörte. Er übernahm es, Clava 
rechtzeitig am andern Morgen ins 
Gefängnis zu den andern Familien 
einzuſchmuggeln. Khariton hatte ih— 
ren Namen mit denen von Sergius 
und Marfa genannt, und ſie war 
ſchon auf die Liſte geſetzt, ſo waren 
keine weiteren Fragen zu befürchten. 
Er verſprach auch, ſich Paraskas an— 
zunehmen und für ſie die Erlaubnis 
zum Anſchluß an den nächſten 
Transportzug zu erwirken, und ſoll— 
te das nicht gelingen, ſo wollte er 
ihr Arbeit verſchaffen. In Kovylsk 
konnte man ſich trotz Erzbiſchofs u. 
Konſiſtoriums viel leichter der Be— 
achtung der Prieſter entziehen, als 
in den Dörfern. 

Vater Cyrills Brief. 

Michael hielt ſich jolange in der 
Nähe des Gefängniſſes auf, bis die 
Wagen aus Kniſchi mit ihren In— 
ſaſſen und dem jparlihen Gepäd 
eintrafen, denn die freitvilligen Exu— 
lanten durften nur wenig mitneh- 
men. Während der Nacht jollten fie 
im Oefängnishojpital untergebradt 
werden, da das Gefängnis ſelbſt 
ſchon überfüllt war. Es fonnte aljo 
nicht ſchwierig jein, die kleine Clava 

ihrer Mutter noch am felben Abend 
zu übergeben. Als Tatiana ſich 
ängſtlich nach dem Rinde umſchaute, 
lächelte ihr Michael ermutigend zu. 
Miüde von dem Rütteln der feder- 
loſen Wagen, auf den jchlechten, leh— 
migen Wegen, von Trauer und Leid 
erichöpft, itiegen die Frauen ab. 
Sergius fam heran und drückte Mi- 
chaels Hand feſt in der feinen, und 


ftecfte ihm dabei ein Papier zu. So- 


bald jie alle im Hoſpital unterge- 
bradt waren, eilte Michael in Mor- 
fobins Haus, wo er die Nacht zu- 
bringen jollte. Aus Furcht vor Spi- 
onen hatte er es vorher nicht ge- 
wagt den Brief zu öffnen. Er kam 
von Vater Eprill. 

„Meine Söhne, Michael u. Ser- 
gius“, jo jchrieb er, „ich habe ge- 
jehen, wie ihr geitern abend die 
fleine Clava geholt habt; aber ich 
brachte es nicht übers Herz, euch dar- 
an zu hindern. Sch habe zu mei- 
nem Gott und zu eurem Gott, zu 
meinem Vater und zu eurem Vater 
gebetet, daß Er euch) jegne! E3 kann 
euch niemand darum tadeln. Ihr 
habt eure Eltern höher geitellt, als 
die Prieſter und das iſt Naturgeſetz 
und Gottesgefeß. Liebet eure EI- 
tern, ehret fie, gehorchet ihnen und 
haltet jie lieb und wert. Gott gab 
euch ihnen und fein Menfch darf die- 





furchtbaren Mißklang. 


Mittwoch, 






die Hölle, ſiehe ſo biſt Du 
d ob ich ſchon wan— 
fürchte ich 


ich mir in 
auch dal — 


srte im finftern Tal, ‚fürchte 1 
De malt denn Du bijt bei mit, 
Dein Steden und „Stab tröſten 
mich.“ Tod und Hölle ſind voll der 
Gegenwart Gottes. Sage deinem 
Mater noch einmal, Michael, daß 
Relia wie meine eigene — ge⸗ 
halten wird. Gib der kleinen Clava 


einen Kuß bon mir — das Liebe 
Kind! 3 

Sch nenne mich, obgleich ihr es 
nicht anerfennt — euren Vater ın 
Chriſto.“ As 

Michael klißte den Brief. Er 
itfigte den Kopf in die Sünde, und 


edachte mit danfbarer Liebe des 
Oitigen Vaters Cyrill. Ach, wenn 
doch alle Batuſchkas ihm ähnlich wä— 
ren, dann wären fein Vater und die 
ſtundiſtiſchen Brlider niemals aus 
der orthodoren Kirche getrieben wor— 
den. Der Knabe erfannte noch 
nicht, welch tiefgewurzelte Gegenjät- 
3e feine Glaubensgenoſſen bon der 
Staatsreligion trennten. Doc; war 
er fich ganz Elar über Die Gefahr, 
die Vater Cyrill drohte, wenn je 
mals ein Brief ſolchen Inhalts bei 
ihm gefunden wiirde. Darum lernte 
er ihn auswendig; und als er ihn 
fich feit eingeprägt hatte, fo feit, daB. 
ihm aud fein Wörtlein fehlte, zün- 
dete er ein Streihhol; an und be- 
hielt das brennende Papier in der 
Sand, bis es jeine Fingerjpigen 
veriengte, damit auch nicht die ge- 
ringite Spur von der Handſchrift 
aufgefunden werden fünnte. Mar- 
£ovin ſchaute verſtändnisvoll mit bei- 
fälligem Kopfniden zu. 

„Ein Eluger Junge, ein vorſichti— 
ger Junge!“ murmelte er, „der hat 
den Kopf auf dem rechten led. 
Dem würde ich dreift ein Geheimnis 
anvertrauen.” An den beiden- fol- 
genden Tagen fuhr Michael einfam 
den Weg entlang, den er damals 
bei jeiner Rückkehr aus Schottland 
mit jeinem Vater zurücdgelegt hatte, 
auf der nämlihen Station follte er 
mit dem Transport der Sträflinge 
und ihren freiwilligen Begleitern zu— 
jammenstoßen. Auf dem Wege da- 
bin mußte er im Muftrage jeines 
Vaters das Kirchengeld aus jeinem 
Diitrift dem Manne fiberliefern, der 
an Stelle von Mleris Spanoff zum 
Vorsteher gemäahlt worden war. 
Außerdem hatte er noch allerlei Bot- 
ichaften der Kovylsker Stundiſten 
an die Fleinen zeritreuten Gemein— 
den auszurichten. Da mit größter 
Behutjamfeit vorgegangen werden 
mußte, jandte man lieber einen Kna— 
ben aus, al3 einen Mann, um nir- 
gends Verdacht zu erwecken. Er er- 
reichte den Bahnhof eine Stunde vor 
Anfunft des Zuges, denn die eriten 
Etappen wurden mit der Eijenbahn 
zurückgelegt. 

Michael wanderte auf dem Bahn— 
ſteig hin und her und ſchaute ängſt— 
lich nach den erwarteten Gefangenen 
aus. Der Stationsvorſteher tobte 
über die Unpünktlichkeit der Straf— 
kolonne. Auf einem Nebengeleiſe ſtan— 
den einige ſchlechte Waggons, nicht 
viel beſſer als Viehwagen, aber we— 
nigſtens mit Bänken verſehen und 
überdacht. Dieſe ſollten die Ver— 
bannten aufnehmen. 

Endlich hörte man ein wirres 
Getöſe in der Ferne, allmählich un— 
terſchied das Ohr Kettenklirren, Rä— 
derknarren, Peitſchenknall, Pferdege⸗ 
trappel. Der Ton ſollte bald genug 
Michael vertraut, werden, jetzt aber 
bebte jeder Nerv in ihm. Leib und 
Seele litten darunter; bis zum letz⸗ 
ten Tage jeines Marſches mit den 
Gefangenen erjchauerte er bei dem 
Die Gefan- 
genen hatten die Iekte Strede im 
Geſchwindſchritt zurücklegen müſſen, 
um nicht den Zug zu verfehlen. Wie 
Schlachttiere wurden fie auf den 
Sof getrieben; unter dem Fluchen 
und Wettern ihrer Treiber wurden 
Ne borwärt3 gehetzt, ohne Rückſicht 
auf die ſchweren Stetten. Ne zivei 
und zwei waren zuſammengefeſſelt 
und dadurch im Gehen noch beden- 
tend gehemmt. Selbſt die Stärkſten 
kamen erſchöpft und atemlos an und 
die Gefangenen, welche ſchon Mona- 
te lang in enge Selfen geiperrt ge- 
nn waren, waren halb ohnmäh— 








den 26. Mai, 1948 


— — — 
Freie Probe 
für 
rheumatiſch⸗arthritiſche 
Schmerzen. 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS be-— 
nußt haben für jene läjtigen Schmerzen, 
oftmald mit Nheumatismus, Arthritis 
und Neuritis verbunden, berfuchen Sie 
fie doch heute auf unſer Nififo. Schon 
länger als 25 Jahre von Taufenden in 
Kanada und den Der. Staaten gebraucht. 
Frei für Leſer dieſer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Packung direkt in Ihre Wohnung fenden, 
Benusen Sie 24 Tabletten frei, Wenn 
nicht über die Linderung höchſt erfreut, 
ſchicken Sie den Net zurüd, und Gie 
fchulden uns garnichts. Schicken Sie 
fein Geld. Senden Ste nur Namen 
und Adreſſe ſchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois, 
Berfand vom fanadifhen Büro zolffrei, 









brutal ausjehenden Verbrecher jam- 
mervoll einherhinfte. Diejer Mann 
lächelte ihn mit edler SHeiterfeit an, 
und mit einem Schrei der Verzweif— 
fung drängte ſich Michael durch die 
mwogende Menge und jhlang die Ar- 
me um ſeines Vaters Hals. 

Allein, bevor jein Vater etwas ſa— 
gen fonnte, zog ihn der Sträfling, 
an den er gefettet war, mit einem 
Fluch vorwärts. Als alter Verbre- 
cher wußte er wohl, daß fie eilen 
mußten, wenn fie ji) einen Siß im 
Magen für die Naht fichern woll— 
ten. 

Khariton Kondraty war mit jei- 
nem Weib umd Kindern dicht Hinter 
ihnen; alle waren erjchöpft und hat- 
ten wunde Füße. Seit Morgen- 
grauen hatten fie zwanzig Werſt zu- 
riictgelegt und hatten die lebte 
Stunde noch bejonders eilen müſſen. 
ber jie hatten feine Zeit zu raften. 
Unter Schreien und Nufen und ei- 
nem Gewirr bon Stimmen füllten 
jih die Wagen jchnell mit Frauen 
und Rindern und Bündeln. Ser— 
gius jorgte dafür, daß jeine Mut- 
ter und Schweitern nicht von ihm 
getrennt wurden. Michael hatte al- 
le Hände voll zu fun, um feinen 
alten Kniſchier Nachbarn zu helfen, 
die Kinder in die Wagen zu heben 
und daS Gepäd zu ordnen. Cinige 
der fremden Frauen, die ihren Män— 
nern in die Verbannung folgten, wa— 
ren nahe daran, ihre Kinder in der 
jetzt ſchnell ſich herniederſenkenden 
Nacht zu verlieren. 

(Fortſetzung folgt.) 








Für schnelle, erprobte, 
angenehme 


LINDERUNG 
= 


von 


Hatrtleibigkeit 
d 


un 
Kopfschmerzen 
verstimmtem 
Magen 
Verdauungs- 
störung 
Nervosität 
Gase und 
Blähungen 
Schlaf - und 
Appetitlosig- 
keit, wenn durch 
Hartleibigkeit 
verursacht 






Besorgen Sie 
sich Forni’s 
Alpenkräuter — — 


die zeiterprobte, 
laxative und Ma- 
gentätigkeit anre- 
gende Medizin. Enthält 18 Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen. 
Zu gebrauchen wie angewiesen. Sanlı 
und milde bringt Alpenkräuter träge 
Därme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase 
zu vertreiben und gibt dem Magen 
das angenehme Gefühl von Wärme. 
Seien Sie weise, — für schnelle, an- 
genehme, erprobte Linderung von 
Hartleibigkeits-Beschwerden besorgen 


‘Sie sich noch heute Alpenkräuter in 


rer Nachbarschaft oder senden Sie 


unser 
. „.. Spezial 
s-Angebot 
11 Unzen 


ins Haus : 

a — 
[ Senden Sie diesen “Spezial. | 
I ts” Kupon — Jetzt | 
130 ——— 


Flasch r $1. frei 
ee ne 4 










ee 
| [1 Sirrche ALPEN UTER 
enden Sie Nachnahme — 
co0oD — (zuzüglich Gebühren). | 
Name - S = Sn — 
— Ss En SER N 








mittwoch, den 26. Mai, 1998 













Mennonitifche Rundſchau Seite 7 
GTON RE Proaramm 
—W AL Ty für bie Provinzialkonferenz der Mennoniten Brüder Gemeinden Manitobas, —— ger — 


To 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 S 
h und Farmeigentum 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Friſt gegen 5 
Konſultiert uns in Erbſchaftsfragen * 
Um Näheres bitte an uns zu ichreiben 
G. H. Epp, — E. Fettes, 


abzuhalten in Niverville, Manitoba, vom 12.—14. Juni 1948. 
20; Beginn 10 Uhr morgens am 12. Juni. 
1. Einleitung von Br. Willy Dyck, Niverbille, 
2. Dahl der Stonferengleitung. 
Voritellung des Programms, 
Yeiteinteilung. 
Ernennung des Nefolutionstomitees, des Zählkomitees und des Beſchlußlomitees. 
8. Die Innere Miſſion. 
a) Bericht bon den Stationen, 
b Bericht von den Arbeitern 
c) Bericht bon dem Inneren Miſſions-Komitee. 
Brediger-Nlonferenz, Bibelbeiprejungen, Cvangelifation.) 





Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 










— Geo. Martens. 






„ — —— Wahl eines Kaſſierers. 
TEARDROP f) En BE Br ulgelp, — Dr a \ Neufeld 
Fo end 3 pfehlungen des J en Miſſions-Komittees. — 
ls © Gedichte 8) Wahl von — en — 


AUTO &EBODY WORKS \ 
— (Die Brüder A. 9. Unruh und D. D. Derkſen ſcheiden aus.) Arst und Chirurg 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 





ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
Abbotsford, 








R.R. 1, B.C. 





Beim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? Wer 
bedarf Verfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriftlicher 
Iugendfreund” und „Nordweiten.”— 
Schiffs karten für Einwanderer? 
Liebesgaben- Pakete überſee ſchnell, 
zuverläfjig und bilfig befördert. Man 
ſchreibe an = 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Wer wünſcht ein 















David Frieſen 


Bedienung in Tejtamenten, 
Bejiktiteln uſw. 
OFFICE: 

504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 97 800 
Residence Phone: 33 310 










Große Auswahl. 
Berner: Klaſſiker, Erzählungen, F. 
Reuter. Weltgeſchichte, Geographie. 
Techniſche u. wiſſenſchaftliche Bücher. 
Kataloge auf Wunſch. 


A. K. TIESSEN, 
985 No. Chester Ave, 


Pasadena 6, Calif. 








Ehriftliche Bücher 


(Sortjegung von Seite 3—5) 
gend wiirde von vielen Affen heim- 
geſucht. 

Sein Bruder David iſt zurückge— 


blieben. Er ijt mit Lydia Maier, 
der Couſine meines Vaters, verhei- 
ratet. 
Ich ſelbſt Bin am 18. Auguſt 
1913 in Alkaly bei Dſchankoy ge— 
boren und wohnte von 1922 bis 
1940 in Nadeſchta. 
bee: Hermann Maier, 
(135) Augsburg, Maritr. 56, 
Provinz Schwaben, Bayern, 
; £ USY. Zone, Deutichland. 


Anna Ewert, geb. 11. 3. 10, Kau— 

kaſus, Mineralneje Wody, Nikolai- 

feld, und Elijabeth Ewert, geb. 18. 

9 08, Kaufajus, Mineralneje Wo- 

0 d, Nikolaifeld, ſuchen ihre Ver— 
5 wandten in Kanada: 


1. Beter Emert (fein Water war 
Wilhelm) aus Sibirien. Die Kin- 
der, bon P. Emert waren: Peter, 
Willh, Sara, Anna, Lena und Tina. 


2. Gerhard Ewert, 1918 ausge 
wandert vom Teref, exit nad 
+ Deutfchland, dann nah Kanada, 
Saskathewan. Die Kinder waren! 
Jacob, Abram und Willy. 


3. Jakob Ewert, ausgewandert 

ungefähr 1928 nad Mexiko. Von 

den, Kindern wiſſen wir nur bon 
ABl, - 2 









te Adreſſe: Anna Ewert, Relle- 

onjeu Gi. — Haus Seeblick 

n. 1, (24) Solſtein, Br. Bone, 
land. 


efandt bon Jakob Sanzen, 
en 














Begliche 
Anto-„Body“- und Fürbearbeit 


Ich folge, Dir 


wurden Br. H. 9. Janzen bon 
einer Diakoniſſenſchweſter im 
Flüchtlingslager zu Dragoer, Dä— 
nemark, am Schluſſe einer Ver 
ſammlung auf der er gepredigt 
hatte, als Danfeszeichen überreicht. 
Die Schweiter iſt eine Baptiftin 
und aud) eine der vielen Zaufen- 
den bon Flüchtlingen, die durch 
den grauſamen Krieg aus dem 
Oſten Deutſchlands nach Däne— 
mark vertrieben wurden und hier 
nun ſchon über zwei Jahre hinter 
Stacheldraht in den Flüchtlings— 
lagern auf die Stunde warten, 
wann fie endlich werden ihren 
Fuß ‚an einen Drt feßen fönnen, 
den ſie ihre Heimat nennen dür- 
ten. Die Gedichte zeugen bon 
einer auffallenden Tiefe des Den- 
fens und einer erfreulihen Reife 
des geiltlichen Lebens 


SB. 


Der Segen. 

Herr, meine Krüge, 
ganz leer. 2 

Du machteſt jie heute fo reich, fo 
ſchwer. 

Den Segen, ich kann ihn nicht 
tragen. 

Laß mich, o Herr, meinen Dank 
Dir ſagen. 

Knien will ich vor Dir. 

teig’ Dich in Liebe zu mir. 

Du konnteſt ja nicht vorübergehn, 

nachdem Du all meine Armut 
geſehn. 

Als ich vor Dir ſtand, 

mit dem Krug in der Hand, 

war das ein Fließen und Gießen; 

wie hab' ich ſie halten müſſen — 
die Krüge — 


ſie waren 


und ſie wurden mir doch zu 
ſchwer; 

ſtehen, o Herr, ich konnt' es nicht 
mehr. 

So knie ich inmitten der Herrlich— 
keiten 

und möchte die Hände darüber 
breiten. 

Das Freuen macht mir die Seele 
ſo weit, 

Sie hat nur Worte der Danfbar- 
feit. 


Eine Bitte, o Herr, 

mir nur noch gewähr: 

Meine Seele zu legen in Deine 
Sande, 

feinen lieberen Ort ich fonjt für 

jie fande, 

und niemand reife fie da heraus, 

da iſt fie geborgen, da iſt fie zu 
Haus. 


Dein Wort ward meine Speiſe, 
da ich's empfing. Ser. 15, 16. 


Dies heilge Wort — id) danfe 
Dir, 

Du haft e8 ſelbſt mir in die Hand 
gegeben. 

Es ift und bleibt num mein Pa- 
nier 

auf allen meinen Lebenswegen. 


Welch reicher Segen wurde mir— 


O Herr, ih danfe Dir. 


Schon frühe hab’ ich es verehrt, 
durft meine Hände falten, 

Die Mutter hat es mid) gelehrt, 
hat frühe mic zu Dir geführt, 
das war Dein göttlid) Walten. 
Welch Unterweifung wurde mir, 
O Herr, ich danke Dir. 


Aus der Verehrung. murde Danf, 
aus Dank, die tiefe Liebe. - 
Sch felbit hab’ meinen Herrn er- 
fannt, e 
beim Kreuz ich tiefen Frieden 


and, 
to i die Schuld geblieben ? 
Welche Befreiung wurde mir — 
9 Herr, ich danke Dir. 


- Dir meinen Dant — 


d doc, o Herr, er will zu 
2 ſchlecht mir ſcheinen. 
mein Leben Tang, 


— 








Pa 


er 





Schw. E. Miller. 


— 





4. Die Randmiſſion. 
a) Bericht vom Komitee. 


b) Bericht von den Arbeitern, Geſchw. Fröfe, Geſchw. Wiebe, Br. Schröder, 


Br. Stchler und Br. Brucks von der Yeltmiffion und Radio Station. 


c) Empfehlungen des Komitees, 


d) Wahl des Komitees. Alle wurden auf ein Nahr gewählt. 


on © 


Die Stadtmiffion. 
a) Bericht vom Komitee, 
b) Bericht von den Arbeitern, 
c) Der Kaſſenbericht. 
d) Empfehlungen des Komitees. 
e) Wahl von 3wei Mitgliedern. 


{I 


Wahl des Komitees. 


[0 } 


Wahl des Komitees. 


So 


Wahl des Komitees. 


10. Die Konferenzbibelihule in Winkler. 


a) Bericht von dem Komitee, 


. Bericht und Pläne fürs nächſte Jahr, vom 


Sommerbibelſchulen-Bericht. Br. G. Dyd. 


. Bericht über die Jugendarbeit von Br. D. Reimer. 


Bericht über die Geſangesſache, von Br. C. Klaſſen. 


b) Bericht von dem Leiter der Schule, Br. H. H. Redekop. 


c) Kaſſenbericht. 
d) Empfehlungen des Komitees. 


e) Wahl von drei Mitgliedern im Komitee. 


(Die Brüder J. P. Neufeld, D. D. Derkfen und X. P. Epp ſcheiden aus.) 


11. Bericht über das Bibelcollege von Br. J. B. Töws. 


12. „Ihe Chriftian Preß.“ 
13. Die Hochſchule in Winnipeg. 


Beriht von 9. 8. Klaſſen. 
Bericht von Br. 3. Unruh. 


14. Beihidung der Weltfonfereng der Mennoniten. X. ®. Töws. 


15. Annahme des Budgets. 
16. Die Inkorporation. 
Bericht vom Komitee. 
Wahl bon drei Komiteemitgliedern. 


m 


(Die Br. A. Mann, 3. P. Epp und I. E. Kröker Haben ausgedient.) 


17. Die Dienftfrage. 

a) Bericht, von Br. 9. Regehr. 

b) Raffenbericht. 

c) Wahl eines Kaffenführers. 
18. Das Hilfswerf. 
19. Wahl eines Konferenzſchreibers. 
20. Wahl der Nechnungsreviforen. 
21. Das Fürſorgekomitee. 


e Bricht von W. W. Did. 


a) Bericht über die Lyndale-Station. 


b) Wahl des Komitees. 


(Alle haben aubgedient.) 


22, Ortsbejtimmung für die nächite Konferenz. 


23. Eingereichte und laufende Fragen. 
24. Bericht des Beſchlußkomitees. 
25. Schlußgebetzitunde, 


Alle Berichteritatter möchten ihre Berichte ſchriftlich machen und 
nicht mehr als die für ſie beſtimmte Zeit in Anſpruch nehmen. 


mein Herz, es jubelt Lobgeſang! 
und könnte oft vor Freude wei— 


nen. 
Welch köſtlich Kleinod trag' ich 
hier — 
O Herr, ich danke Dir. 


Stets beug' ich mich vor Deinem 
Wort, 

Du haft es ſelbſt mir in das Herz 
gegeben. 

Und Kraft e8 fpendet immerfort, 

Es leuchtet mir von Ort zu Ort, 

felbft nod auf dunklen Wegen. 

Für diefe feine übergroße Herr- 
lichkeit 

dank ich Dir noch, o Herr, in 
alle Ewigkeit. 

Schw. E. Müller. 


Das Wort ward Fleifh, — mir 
haben e3 gejehen, 

betajtet, mit den Augen ange- 
ſchaut. 

Wir wiſſen um Gethſemanes Ge— 
ſchehen 

Und auch um Golgathas voll- 
braditen Siegeslauf! 


Welch ein Triumpf! — — Das 
Danfen nimmt fein Ende. 


Viel Räuchwerk ſteigt empor von 
dem Altar. 
Und ftet3 auf3 neue falten Hd 
die Hände, 
zu bringen Lob- und Danfesop- 
fer dar, 


O Du Gemeihter, unter  bielen 
- Brüdern, 
Du Erjtgebor'ner, höchſte Maje- 
ftät! 
Preis und Anbetung Dir bon al. 
len Deinen Gliedern! 
Du biſt es ja, den unſere Seele 


liebt. 
Schw. E. Müller. 


Alte Adreſſe: Box 10, Be 


‚fen. 


Das Keben. 


Das Leben iſt ein Wandern auf 
der Erde, 

Bon früher Kindheit an 
Mutter Hand; 

Sch wandre weiter hier in dieſem 
Leben, 

Gibt Gott mir Kraft, Geſundheit 
und Verſtand. 

Bald wandert man vom lieben 
Elternhaus 

Noch ungewiß, wohin mich treibt 
die Zeit: 

Ich ziehe hier und du ziehſt dort 
hinaus, 


der 


Iſt Gott mit uns, dann kümmert 


uns kein Leid. 

Auch wenn ich glaubte, einſt ein 
Heim zu bauen 

Im Lande, wo der Väter Wiege 
ſtand; 

Du mußt dort fort, denn Sturm 
und Wogen brauſen, 

Doch Gott hält ſchützend 
Vaterhand. 

Drum ſchau ich aufwärts und zieh 
ruhig weiter, 

Bis ich am Ziel den Wanderſtab 


geb' ab. 

Und danke Gott, denn Er iſt mein 
Begleiter, 

Er führt auch mich ins liebe Va— 
terland. 


Liebe Mennonitiſche Rundſchau! 

Obiges Gedicht bitte ich, wenn 
Sie es für gut befinden, zu ver— 
öffentlichen. Wir Mennoniten 
haben von unjeren Glaubensge— 
noffen aus Amerifa viel Gutes 
erhalten und aud das M. C. C. 
bat durch lange, ſchwere Arbeit 
e3 erreicht, daß wir nun wieder 
eine neue Heimat befommen dür- 
Da wir ganz arm find und 
fo viel Gutes empfangen haben, 
jo möchte ich meinerfeit3 durch 
dieſes Gedicht einen Fleinen Dank 
abjtatten, Dank für all das, was 
für uns bon dort getan wird. 


feine 


Bald ift der Tag da, wo wir das. 
- Schiff befteigen werden, um in 


die neue Heimat nad) Paraguay 
überzufiedeln und als freie Men- 
ſchen mit Gottes Silfe in unferem 
alten Beruf wieder tätig fein 
fönnen. j 





: a. A. Reimer. 
Neue: “ Renata, B. €. Orböl, Dänemark, Flüchtlingsla- 
ge P. P. Dych. ger, den 16. Januar 1948, 
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4. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St. Winnipeg 





Heures Gejanabuch der 
Aienn. Brüderacmeinde, 


Die 524 Lieder dieſer reichen 
Sammlung geiſtlicher Lieder find 
wie folgt gruppiert: 

. Eingangslieder — 16. 

. Der Tag des Herrn — 4. 
.Lob und Anbetung — 27. 

. Zejtlieder (Advent, Weihnacht, 

Splvejter, Neujahr, Karfreitag, 
oem Himmelfahrt, Pfingjten) 


5. Einladung — 38, 

6. Buße und Belehrung — 21. 
7 

8 


Bomm 


: — und Rechtfertigung — 


. Heiligung und Weihe — 35. 

9. Kampf und Sieg — 21. 

10. Troſt und Ermunterung — 41. 

11. Taufe und Aufnahme — 8. 

12. Das Wort Gotteg — 12, 

13. Das Gebet — 18, 

14. Abendmahl — 18. 

15. Arbeit für den Herrn und Miſ— 
fion — 32. ) 

16. Wiederfunft Chriſti — 11. 

17. Heimatlieder — 34, 2 

18. Tod und Begräbnis — 20. 

19. Ordination — 6. 

20. Gemeindeitunde — 4, 

21. Samilienfefte (Verlobung, Hoch— 
zeit, Silberne und Goldene 
Hochzeit) — 23. 

22. Morgenlieder — 10. 

23. Tiſchlieder — 12. 

24. Abendlieder — 10, 

25. Schlußlieder — 14, 

26. Kinderlieder. : . 3 

Wie bald das Buch heraustommt, 
wird zum großen Teil davon ab- 
hängen, wie prompt die Gemeinden 
ihre Beitellungen einfenden werden. — 

Einzelheiten find in den Schreiben 

an die Gemeindeleiter enthalten. * 

Das Komitee. 
























Alte Adreſſe: Foam Late, Sask. — 
eue: Steinbach, Manitoba. 
Heinrich A. Regehr. * 



















Alte Adreſſe: Vor 69, Tofie 

* berta. 
Neue: RR. 4, Fenwick, Ont ario. 
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Nachrichten . 

(Sortjegung von Seite 1—5) 
fall erwarten. 

— Sn Shipjhewana, Indiana, 

hatte der Mutomobilhändler nur ein 
neues Auto auf Zager, aber der Wa— 
genhändler konnte no 25 neue 
Buggies ausbieten. 
Die Konferenz der Evengeli- 
ihen Mennoniten Brüdergemeinden 
joll vom 2.—6. Juni bei Senderion 
in Nebrasfa jtattfinden. Eine Fra- 
ge auf der Konferenz joll der ge- 
plante Zuſammenſchluß mit der 
Evangeliihen Mennonitengemeinde 
(Defencele Mennonites) fein. 

— Mm General Hojpital, Winni- 
peg, araduierten folgende Mennoni- 
ten Krankenſchweſtern mit Auszeich- 
nungen: Frieda Sawatzky (hielt die 
Abjchiedsrede), Anna Nidel und Jeſ— 
fie Wall. 

— Die Canadian Wheat Board 
gibt befannt, daß die SchedS an die 
Farmer für Saferlieferungen in der 
Periode vom 1. Mugujt 1946 bis 
zum 31. Suli 1947 ausgeſchickt find. 
Es madt 3.623c per Buſhel aus — 
im ganzen eine Summe bon $3,762,- 
117. Die Schecks jollen vom 25. 
Mai beim Iofalen Elevator erhält- 
li) jein. z 

— Am 20. Mai ftattete Franz 
Martens von Three Hills, Alberta, 
uns in der Druderei einen Beſuch 
ab. Er war zur ärztliden Be— 
handlung nad Winnipeg gefommen. 
Er möchte jo jchnell wie möglich 
einen chriſtlichen Mann für jeine 
Farmarbeit haben. 

— Moin Both von Springftein, 
Man., Sohn der Geſchw. Johannes 
T. Both, iſt in die M. €. C.Arbeit 
getreten und wurde zu dem Zweck 
nah Maryland, USW., gerufen. 
Alvin hat den Ajährigen Kurſus der 
Winkler Bibeljchule abjolviert. Von 
Ottawa hören wir, dag Vera Saat, 
Tochter von Geſchw. Jakob 3. Iſaak, 
auch in die SHilfsmwerf-Arbeit des 
M. C. C. geht. 

— Wir haben noch etliche Eremp- 
lare der lebten Nummer des „Men- 
nonite Life”, die von beſonderem 
Intereſſe für Kanada ift. Preis 50c 
und wir raten, jet zu beftellen. 

— Wir müſſen immer wieder hö— 
ren, daß eigentlich niemand von un— 
ferer Leſerliſte geftrihen fein will, 
aber mandje warten einfach zu lange 
mit dem Einfenden des Lejegeldes! ! 

— €. 8. Rempel, M. €. €. Ver- 
treter in Kitchener, Ontario, ift auf 
einer Dienjtreife durch den Weiten 
und hat auch feinen Film von den 
Mennonitenjiedlungen in Brafilien 
mit. Wo man ihn darum bittet, 
zeigt er diefe wertvollen Bilder. 

— Königin Wilhelmine von Hol- 
land will am 8. Sept. J. J. in ihrem 
68. Lebensjahr in den Ruheſtand 
treten und ihrer Tochter Suliana 
— Krone und Szepter überge— 

en. 

— Reichsdeutſche dürfen noch 
nicht in Kanada einwandern, es ſei 
denn, daß ſie Beweiſe haben, daß ſie 
in Oppoſition zur Naziregierung 


+. + 





ftanden und dafür gelitten haben. 

— Pred. Joh. Wichert und Frau 
find am 12. Mai von dem Predigt- 
dient unter den Flüchtlingen - aus 
Europa zurückgekehrt nah Ontario. 





3-3: 20-Pfd. Paket $8.00 
7 lbs. flour, 4% Ibs. rice, 2 Ibs. 
Tenderflake lard, 2 Ibs. sugar, 1 
lb. tea, 1 Ib. coffee, % Ib. dried 
fruit, 2 pkgs. noodle soup. 


ern] n. 





| — Vejtellzettel. 


| THE CHRISTIAN PRESS, LID., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 


(Abonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) 


ẽ Ich beſtelle hiermit: 

1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
Den Chriſtlichen Jugendfreund 
Zuſammen $3.00) 

dr > 
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eſenwechſel 


Aeberſee-⸗Pakete. 


nach allen 4 Zonen Deutſchlands; Oeſterreich 51.35 mehr pro 20-Pfd. Paket. 


-1: 20-Pfund Paket mit Aluminium-Geſchirr für Paraguay 
Gabeln, 6 Mefler, 6 Tiichlöffel, 6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, 1 gute Bratp 
1 tiefes Schüffelden, 1 Schöpfehen, 1 Kaſſerolle, 1 Waflerkefjel, 1 Durchſchlag, 
1 Kajferolle (ſaucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brotmeffer, 2 Bacbleche, 1 emaillierte 
Waſch- und 1 emaillierte Teigjhüffel, 6 emaillierte Taffen, 1 Wäfche- Rubbel“. 


4 Alle Preiſe fliegen Verſandkoſten ein. — Schickt Eure Beftellung mit „Moneh 
. — Order“, und alles wird gewiſſenhaft ausgeführt werden. 


— JOHN H. UNRUH 
1 621 Sargent Ave, Winnipeg, Man. (Service Meat Market) Phone 25 133 





M. C. E. Nachrichten . . . 

—, Zuſtände in Polen jind viel 
beſſer geivorden, aber die Not ijt 
doch noch immer groß“, jchreibt Da- 
vid Schwargentruber, welcher letzten 
Sommer jehs Monate in Bolen 
var umd num, zujammen mit Schtve- 
jter Schwargentruber dorthin zurüd- 
gekehrt ilt, um dort weitere Hilfs— 
arbeit zu tun. 

— Friſch don der Preſſe iſt ein 
Büchlein „Before you decide”, wel— 
ches beſonders dazu gejchrieben it, 
um unjeren jungen Menſchen das 
Prinzip der Wehrlofigfeit zu erflä- 
ven und ihnen zu helfen, auch diefen 
Weg einzufchlagen. Diejes Biichlein 
„Before you decide” follte in jedem 
mennonitiſchen Heim zu finden fein, 
bejonders dort, wo junge Menſchen 
ind. Es iſt zu erhalten von: „Ihe 
Peace Section, Mon, Pennſylva— 
nia,, für 20c per Kopie, oder, wenn 
man mehr alS 12 bejtellt, 15c. 

KaracK 


USA. — Zwei beſchmutzte Kohlen- 
gräber, deren Mugen gegen dag zu 
helle Morgenliht bandagiert wor— 
den waren, wurden in Shamofin, 
Pa., gerettet, nachdem jie drei Tage 
unter der Erde eingejhloffen ver- 
bracht hatten. 

Freiwillige ſuchten noch nad ei- 
nem dritten Bergmann, der vermißt 
wird, ſeit Regenwaſſer Mittwoch in 
ihre kleine Kohlengrube drang. Sie 
hatten die ſchwache Hoffnung, daß er 
noch am Leben ſein mag. 
Brigadiergeneral Edwin L. 
Sibert, Hilfsdirektor des Zentralen 
Nachrichtendienſtes in Waſhington, 
ſchreibt in einem Artikel, daß die 
Sowjetunion im vergangenen Jahre 
$1,225,000,000 fiir die Erfindung 
der Atombombe und andere militä- 
riſche Forſchungen ausgegeben habe. 

Auch habe Rußland mindeſtens 
#9,000,000,000 fiir neues Kriegs 
material verwandt. Die Sowjets 
bejchäftigen über 500 deutſche Wiſ— 
jenjchaftler mit Forſchungen fiber 
ferngelenfte PBrojeftile und andere 
neuen Waffen, wozu auch ein neuer 
Zanf gehört, der wahrſcheinlich der 
größte, je gebaute ift, ſchreibt Sibert. 

Am Ende des zweiten Nachkriegs— 
jahres jtanden fiber 15,000,000 
Mann in den Landarmeen aller Na— 
tionen unter den Waffen. Darnach 
bezifferte fi die aktive Armeeſtärke 
der Großmächte wie folgt: Ruß— 
land 3,000,000, die Vereinigten 
Staaten 670,000, England, 650,- 
000 und Frankreich 430,000. China 
hat die meilten Trupen, 5,750,000; 
aber jie find in einem Bürgerfrieg 
in zwei Zager gefpalten. Die Hee- 
tesjtärfe der Türkei wird mit 675,- 
000 Mann angejehen. 

Sibert jchreibt, die Truppen Ruß— 
lands haben eine Kopfftärfe von 3,- 
800,000 Mann, obwohl fie dreißig 
Jahresklaſſen nad) dem Ariege de- 
mobilijieren, und fährt fort: 

„Die Demobilifierung wurde fy- 
ſtematiſch durchgeführt. Infanteri— 
ſten ſchickte man ſofort nach Hauſe. 
Techniker und Tanktruppen ſind ein— 
behalten worden. Infolgedeſſen iſt 
die Rote Armee flir Tankkriegfüh— 
rung gerüſtet. 

„Die profeſſionellen Kaders ſind 





2,000,000 Dffiziere, Unteroffiziere 


und Mannfchaften. Dazu merden 































A-7: 10-Pfd. Paket $5.85 
4 Ibs. rice, 4 lbs. roasted coffee, 
4 pkgs noodle soup. 

$8.50 


50 Pfund Mehl 

(mit garantierter Ablieferung bom 
Warenlager in Deutichland). 

$23.15 
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fir eine zweijährige Dienftzeit jähr- 
lih 800,000 Rekruten eingezogen, 
die darnad) zur Reſerve verjegt wer— 
den. Auf dieje Weiſe baut die Sotw- 
jetunion eine ausgebildete Heeres— 
reierve auf, die im Jahre 1955 et- 
wa 15,000,000 bis 20,000,000 
Mann betragen wird.” 

Der größte Teil der Truppen der 
Großmächte, fehreibt der Brigadege— 
neral, befindet ſich außer Landes. 
Nur Rußland hat 2,200,000 Mann 
innerhalb jeiner Grenzen und kann 
daher eine intenfive Ausbildung bor- 
nehmen. E 

Außerhalb Rußlands werden für 
Bejagungszwede in Oſtdeutſchland, 
Bolen, Rumänien, Bulgarien, De- 
iterreich und Ungarn 1,000,000 bis 


1,500,000 Mann verwandt. In 
Nordkorea ſtehen etwa 250,000. 
Mann. 

“ ık ı 
Kanada. — Die Dionne-Fünflinge 


feiern am 28. Mai ihren 14. Ge— 
burtstag. Die falt berechnende Sta— 
tijtit des menſchlichen Lebensalters 
gibt den flinf berfihmten Schweftern 
eine Chance von 97 zu 100, daß fie 
alle daS heiratsfähige Alter errei- 
hen. Snapp 3 zu 5 stehen ihre 
Chancen zur Erreihung des 50. 
Lebensjahres und nur wenig über 
1 zu 5, daß fie gemeinfam ihren 
65. Geburtstag feiern Fönnen. 
Krk 


Deutichland. — Beamte der ameri- 
kaniſchen Militärregierung gaben be- 
fannt, daß die Forderung Oeſter— 
reih auf Auslieferung Franz bon 
Papens abgelehnt wurde. 

— Die Wiedererrichtung des deut- 
ihen Patentamtes und feine Ein- 
gliederung in das internationale Pa— 
tentweſen werden nad einer amtli- 
hen britiihen DVerlautbarung von 
der britiſchen Negierung angeftrebt. 
ALS Vorſtufe hierzu kann der Erlaß 
angejehen werden, wonach künftig 
bon deutſchen Staatsangehörigen 
neue Snöuftriepatente, Gebrauchs— 
mujter und Warenzeihen in Groß— 
britannien angemeldet werden kön— 
nen. 

Die beihlagnahmten Patente ſo— 
wie Warenzeichen, die nad) dem Pa— 
riier NReparationgabfommen vom 
Suli 1946 als deutihes Auslands— 
vermögen gelten jind bon der Neu- 
regiitrierung ausgejchlojjen, ebenfo 
alle deutjchen Erfindungen zwiſchen 
dem 3. September 1939 und dem 
21. Dezember 1945. 

KIEruk 


Sssrael. — Faſt 300 Juden — 
meijt junge Deutſche und einige 
Dejterreiher — famen mit dem 
Dampfer „Argentina“ aus Genua 
an. 

Wie ein Wortführer der Jüdiſchen 
Agentur erklärt, jtammen dieje er— 
ten Einwanderer nah) der Errid- 
tung des neuen Staates, fait alle 
aus Lagern flir Verjchleppte in der 
engliihen Bone Deutjchlands. 

— Die Armeen Megyptens, Trans— 
jordanieng, Syrien und Libanons, 
unterjtügt durch Artillerie, Flug— 
zeuge und leichte Panzerfräfte, find 
in einem foordinierten Angriff in 
Paläſtina eingedrungen. 

— Israel wandte fih an den 
Sicherheitsrat der U. N. mit dem 
Erjuhen, der arabiihen Snvafion 
bon Baläftina durch Sanktionen oder 
tatſächliches militäriſches Eingreifen 
ein Ende zu machen. 

Der neue jüdiſche Staat legte 
dar, er werde fich jelbjt verteidigen, 
erwarte aber ſofortiges Eingreifen 
der U. N. € 

Die arabiihen Vertreter antwor- 
teten darauf, fie betrachteten die Ju— 
den in Paläftina als eine rebellie- 
rende Minorität; die Araber erflär- 
ten, Truppen tofirden ins Seilige 
Land geihicdt, um Ruhe und Ord- 
nung aufrecht zu erhalten. 

— Büährend die Kämpfe an den 
Grenzen Jsraels weiter gehen, bleibt 
die Frage, wo eigentlid) die Grenzen 
des neuen Staates liegen tverden, 
noch ungeklärt. Es hat jedenfalls 
den Anjchein, als ob die militärische 
Entwicklung auf die Grensziehung 
des foeben- ausgerufenen jüdischen 
Staates mindeitens von ebenjo gro- 
Bem Einfluß fein wird, wie die im 
Zeilungsplan der Vereinten Natio- 
nen bom vergangenen November 
vorgeſehene Aufteilung Paläftinas 
in jüdiſche und arabiſche Bezirke. 


XXX 

England. — Der erſte Geſetzentwurf 
fiber die Nationaliſierung der engli- 
ſchen Stahlinduftrie ift jet fertig 
und wird von dem Parlament wohl 
im Dftober vorgelegt werden. Re— 
gierungsmitglieder rechnen ſchon 
jegt mit fcharfen Debatten. 

Es wird ſchwer fein, eine Grenze 
zwiſchen dem Teil der Produkte, der 


nationalifiert werden, und dem ber 


frei bleiben foll, zu ziehen. 
—Im britiſchen Unterhaus er- 
klärte der Labor-Abgeordnete Sol- 
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fen, ein Phyſiker, er jet Ticher, daß 
—— — Atom⸗Bomben ber- 
füge. Er fügte Hinzu, er ware nicht 
eritaunt, wenn eine neue und leichte 
Methode zur Abipaltung bon Ura- 
nium 235, dem Grundftoff zur 
Bombenherjtellung entdeckt worden 
äre. 
= Das von den Vereinigten Staaten 
angewandte Verfahren zur Heritel- 
[ung der erjten Atombomben war 
überaus fombliziert und foitipielig. 
Etwaige neuartige Verfahren, 
iagte der britifche Parlamentarier, 
beruhen möglicherweije auf Eleftro- 
lyſe, der Trennung berjchiedener 
Elemente durch elektrifhen Strom. 
— Zum erjten Male in fait zehrt * 
Sahren wird von Sonntag an Milch 
ohne Lebensmittelkarten in beliebi- 
ger Menge zu haben fein. Vorläu— 
fig iſt der freie Verfauf auf drei 
Wochen feſtgeſetzt worden. 
Das Lebensmittel - Minijterium 
dag dies befannt gibt, meldet als 
Grund bierffir die reichlihe Mild- 
erzeugung infolge guten Wetters 
Bisher war die durchſchnittliche Wo- 
henration für Erwachſene zweiein— 
halb Pints. s 
KERER 


Indien. — Die indische Negierung 
gab die Namen von neun Perſonen 
befannt, denen unter der Befchul- 
digung, daß fie ji zur Ermordung 
bon Mohandes K. Ghandi verſchwo— 
ren haben, der Prozeß gemacht wer- 
den wird, 

Die amtlihe „Gazette of India“ 
bezeichnet den Zeitungsredafteur N. 
V. Godſe aus Poona als den Leiter 
der Verſchwörung. Der- Prozeß 
wird don Richter Ttma Charan und 
einem Sondergericht in Delhi ftatt- 
finden, und dürfte Ende diefer Wo- 
che beginnen. 

Gandhi wurde in New Delhi am 
30. Januar ermordet. Die Unter- 
ſuchung it feitdem mit größter 
Seimlichkeit durchgeflihrt worden. 
Mit Godje in Verbindung gebracht 
wird Madan Lal, den man beichul- 
digt, in Gandhis Garten eine Bom- 
be gelegt zu haben, wo der Mahatan 
jpäter auch ermordet wurde, Die 
erite Bombe erplodierte zehn Tage 
Gandhis Tod, und e8 wurde damals 
niemand berlett. 

Die „Gazette of India” berichtet, 
dab die Verſchwörer dem Stamme 
Mahrattas angehören, die erklärte 
Feinde von Ghandis Politik der Ge- 
waltlofigfeit gegen die Mohammeda- 
ner waren. 

‚Außer Godje und Savarkar, der 
ein Anwalt und Autor it, find die 
anderen alle im öffentlichen Lebens 
Indiens unbekannt. 

x 

Oeſterreich. Die Wiener Philharmo— 
nifer haben eine Einladung nad) 
Großbritannien, wo fie acht Konzerte 
geben werden, flir den fommenden 
Herbſt angenommen. Anſchließend 
wird das Orcheſter in Portugal ga- 
jtieren. 


s —— 
Griechenland. — Die griechiſche Re— 
gierung gab zum erſten Mal eine 
Geſamtzahl der in den letzten zwei 
Jahren vollzogenen Hinrichtungen 
bekannt. Snformationsminifter Mi- 
chael Alianos erklärte, es ſeien ſeit 
Juni 1946 1320 Perſonen, die von 
Kriegsgerichten wegen Hocdverrats 
verurteilt waren, bingerichtet mor- 


den. 

ER 
Belgien. — Die zehn Tage alte Ka— 
binettskriſe iſt gelöft worden Die 
bisherige Regierung mit den glei⸗ 
chen Miniſtern bleibt im Ame. Pre⸗ 
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mier Spaaf hat das Rücktrittsgeſuch 
des Kabinett zurüdgezogen. 

Die Streitfrage, welche zu diejem 
Schritt führte, ift durch einen Kom- 
promiß gelöjt worden. Es handelte 
ſich hierbei von jtaatliche Unterjtüt- 
zung bon Konfeſſionsſchulen. 

Kar 


Philipinen. — Zwei Sabre Iang 
hat die philippiniihe Gendarmerie 
den aufſtändiſchen Stamm der Huf. 
balahaps im Innern der Inſel Lu— 
zon bekämpft. Heute erhielt ſie den 
Befehl, ihre Unternehmungen ge— 
gen die Rebellen einzuſtellen und 
nur noch bei einem Angriff zu den 
Waffen greifen. 
KORK 


Nupland. — Die rufjishen Behör- 
den erteilten amerifanifden 
Konjulatsbeamten die Erlaubnis zur 
Reife nach Dairen, einem nordchine- 
jiihen Hafen, den die Sowjets nad 
Kriegsende bejegt und feitdem ffir 
Ausländer gejperrt hatten. Die Ame- 
rifaner haben hier monatelang ge- 
wartet, während der in Dairen fta- 
tionierte USA. Vize-Konſul vergeb- 
lich auf jeine Ablöfung wartete, um 
ſich mit feiner Samilie in die Verei- 
nigten Staaten zu begeben. 

Ferner gefindet fi in Dairen 
noch ein USA. Geſchäftsmann mit 
feiner japaniſchen Ehefrau, denen 
die Somjet3-Behörden noch immer 
die Ausreiſe verweigern. 

Polen. — 

— Die Tichechoflowafei wird von 
num an ihren Weberjeehandel mohl 
ganz über Czezecin (Stettin) leiten, 
da die holnische Regierung der Pra— 
ger Regierung einen großen Teil 
des dortigen Hafens als zolffreies 
Gebiet abgetreten hat. Vor dem 
Krieg ging der Hauptteil des Fiche- 


choſlowakiſchen Seehandel3 über 
Hamburg. 
xXX 
Rückblick: — 
8. Mai. — Sn Serufalem tritt 


ein Waffenjtillitand in Kraft. — 
Staliens erjtes, aus freien Wahlen 
in 25 Jahren herborgegangenes 
Parlament in Rom eröffnet. 

I. Mai. — Stidiiher Angriff auf 
Araber an der Straße Tel Apiv-- 
Jeruſalem. — Griehiihe Negie- 
tungstruppen unternehmen neue 
Angriffe auf Rebellen. 

il Mai. — USW.-Regierung 
übernimmet jämtlihe Eiſenbahnen. 
Bahnangeitellte blafen Streit nad 
einer Gerichtsperfligung ab. — Zur 
den erzielen Erfolg bei Serufalem. 

11. Mai. — Bankier Einaudi 
wird Italiens Bräfident. — 75, 
000 Angejtellte der Chryfler Auto- 
werfe treten in Streik. 

: 12. Mai. — Suden übernehmen 
die Stadt Jaffa. — Königin Wil- 
belmina der Niederlande wird im 
September abdanfen. — Marjhall 
lehnt Separatfonferenz mit Ruß— 
land ab. — In Rom bildet Premier 
de Gasperi die neue Regierung. 

13. Mai. —Sagana ruft alle 
wehrfähigen jüdischen Männer und 
Frauen in Paläftina zu den Waf- 
fen. — Baläftina Teilungsausſchuß 
ttellt Arbeiten am 1. Zuni ein. — 
Weitere $2,434,441,000 für USA. 
Wehretat verlangt. 

14. Mai. — England beendet 
Mandat über Paläftina. — Juden 
rufen neuen Staat „Israel“ in Tel 
bin aus. — Vereinigte Staaten 
—— jüdiſchen Staat ſofort 
nach Gründung an. — Kairo mel- 
det, ägyptiſche Truppen feien in Pa— 
läjtina einmarjchiert, Truppen an- 
derer Nraberitanaten ftehen an der 
Grenze Paläſtinas bereit. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß es 
jetzt an der Zeit iſt, 
Seneca⸗Wurzel und Wolle zu liefern. 


friſch ans Graben! 
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Nofhaar (vom Schwanz) wird dringend verlan 


Sie unfere 1948-Preisli 


geſunde und lohnende Arbeit. Alſo 


trockene Seneca-⸗Wurzel, 


Regierung beſtätigtes 
Wolle und mir ber- 
Gewicht, ... . Höchiten Marktpreis. 
e für Wolle noch nicht 


mit Wollfäden, PBapiergarn für 








